der den Ausgabeitellen in er und 


Tagesſchau. 


* Die Beratungen des Bundesrats 
werden am 4. Oktober wieder beginnen. 


Aus den Lienienſchiffen „Weißenburg“ und 
Wörth“ wurde in Wilhelmshaven eine Reſerve⸗ 
formation gebildet. 


Auf demſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tag wurde die Rejolution Bebel⸗Legien über den 
politiſchen Maſſenſtreik mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. 


5 * Die Vereinigten Staaten halten über 
8000 Mann zum Eingreifen auf Kuba bereit. 


* Gerüchtweiſe verlautet, daß der Zar heute wie 
der in Peterhof eintreffen wird. 
— 


Heber die mit * Hezeichneten Nachrichten Findet ſich 
küberes im Text. 
— — . —— — —u— 


Die Sozialdemokratie und die Frauen. 


Den Beratungen des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitages in Mannheim 
ingen voraus die Beratungen der 
Ozialdemokratijhen Frauen — es 
War das viertemal, daß die Genoſſinnen ſich 
mit den Genoſſen an einem Tagungsort 
zuſammenfanden. Die Reden, die von den 
amen in Mannheim gehalten wurden, liegen 
nun im Wortlaut vor, und man hann ſagen, 
aß ſie auf jeden, der etwas Beſonderes er⸗ 
wartet hatte, einen enttäuſchenden Eindruck 
machen müſſen. Nichts Neues iſt vorgebracht 
- Vorden, man hat mit den alten, abgebrauchten 
agworten operiert, hat Reſolutionen und 
chlüſſe 8 die man ſchon auswendig 
ennt, und damit der Tragödie der ſozialdemo⸗ 
ratiſchen Frauen auch das heitere Satyrſpiel 
icht fehlte, hat Bebel, der Parteipapſt, zur 
allgemeinen Wahlrechtsfrage der Frauen ge⸗ 
prochen und dabei den lapidaren Satz aufge⸗ 
Melt, die Frauen müßten hier jo radikal als 
möglich vorgehen. 


. Man weiß doch gerade zur Genüge, daß 
die Frauenbewegung der Sozialdemokratie 
durchaus nicht bejonders angenehm iſt. — 
zie „Weiber“ find manchmal fo obſtinat, 
einige Logik zu beſitzen, und das iſt den Ge⸗ 
oſſen aus ſehr beſtimmten Gründen zuwider. 
1 uch das Vordrängen der Frauen behagt 
hnen innerhalb der Partei garnicht, und nur 
Damen von der Art der Roſa Luxemburg 
und der Klara Zetkin bringen es zu einigem 
 Anfehen, weil fie durch Dick und Dünn mit 
unentwegten Vorkämpfern des Marris- 
us gehen und gegen den böſen Reviſionis⸗ 
mus von Gift und Galle erfüllt find. Der 
3 Toatiende Schmatz, den Arthur Stadthagen, der 
Klluchtete Dauerredner und Immerredner des 
Beichstags, der blutigen Roja auf die welken 
Sippen gedrückt hat, galt nicht der ſozialde⸗ 
mohkratiſchen Frauenbewegung, ſondern der 
bevolutionären Mitkämpferin, die keine Ver⸗ 
ſohnung und keine Kompromiſſe kennt. 


Die ſozialdemokratiſche Frauenbewegung 
Hat, ſeit fie das letztemal ihre Vertreterinnen 
du einer Konferenz entſandte, fo ziemlich ver- 
geblich gearbeitet. Das Wenige, das erreicht 
Durde, die geringe Zahl von neuen Mitgliedern, 
die geringen Summen, die ihrer Kaſſe zuge⸗ 
Arömt find, liefern den Beweis, daß der ſo⸗ 
Faldemokratiſchen Frauenbewegung der richtige 
zoden fehlt. Was nützt es denn, wenn irgend⸗ 
Wo in Hinterpommern ein paar Frauen ge⸗ 
Tonnen werden, während man in anderen 
ändern wie Heſſen und Baden gar nicht 
Fuß zu faſſen vermag? Den im Erwerbs⸗ 
eden ſtehenden Frauen fehlt eben das Gefühl 

ür die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
zur Erreichung beſſerer Lebensbedingungen. 
Vieſes Gefühl hat die Gewerkſchaften und 


zer Mangel an dieſem Gefühl verdammt die 
Mialdemokratiihe Frauenbewegung zu einem 
uemſeligen Vegetieren. Und außerdem bietet 
nuch die Partei den Frauen durchaus nicht, 
ſie wünſchen und erſtreben. 

Die Schlagworte von der freien Liebe und 
em Recht der Mutterſchaft verfangen wohl 
einzelnen Frauen, aber im Grunde ift die 


a 
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Chorne 


ea Oftdeutiche Zeifung und 
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urch fie die Sozialdemokratie groß gemacht, 


Begründe! 


oten en 


und hat für die Ideale der Sozialdemokratie, | geſchaffen werden, daß die 


für die kaſernierte Kindererziehung und der⸗ 
gleichen ſchöne Dinge nur ſehr wenig übrig. 
Mit welcher Lauheit ſind dieſe Fragen doch 
ſogar in Mannheim behandelt worden! Die 
freie Frauenbewegung bietet den deutſchen 
Frauen eben mehr, als die Sozialdemokratie, 
die ein uniformes Menſchentum heranzüchten 
will, und darum finden ſich die Frauen lieber 
zuſammen ohne ſozialdemokratiſches Grund⸗ 
programm, auf einem Felde, das der Indivi⸗ 
dualität des Einzelnen mehr zuſagt. Das 
weiß man in ſozialdemokratiſchen Kreiſen ſehr 
wohl, und auch darum ſteht man den Frauen 
ſehr kühl gegenüber. Man läßt ſie wohl mit⸗ 
laufen, man hat nichts dagegen, wenn ſie für 
die Partei flott agitieren, aber ſonſt hat man 
wenig Intereſſe an ihnen. 


Die bürgerlichen Parteien ſollten ſich dar⸗ 
aus die entſprechende Lehre ziehen. Die 
deutſche Frau muß für das Parteileben erſt 
erobert werden, und ſie wird ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der Partei zuwenden, die ihr am 
meiſten bieten kann. Welche der bürgerlichen 
Parteien die Forderungen der Frauen am 
beſten vertritt, wird einen ſehr großen Teil 
der deutſchen Frauenwelt hinter ſich haben, na⸗ 
türlich kann es ſich nur um berechtigte Wünſche 
handeln, und auf die Revolutionärinnen vom 
Schlag der blutigen Roſa und der giftigen 
Klara wird man ohne Weiteres gern ver⸗ 
zichten. Werden die bürgerlichen Parteien 
dieſe Konſequenzen aus der Mannheimer 
Tagung ſozialdemokratiſcher Frauen ziehen? 


Der Kaiſer hörte am Freitag vormittag 
im Jagdſchloß Rominten die Vorträge des 
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts, Ad⸗ 
mirals von Tirpitz und des Chefs des 
Reichmarinekabinetts, Konteradmirals von 
Müller. 


Der Aufenthalt des Kaiſerpaares in 
Rominten iſt diesmal nicht von gutem Wetter 
begünſtigt. Die Kaiſerin hatte unter der 
ungünſtigen Witterung beſonders zu leiden; 
auf ärztliche Anordnung durfte ſie dieſer Tage 
das Zimmer nicht verlaſſen, da ſie ſich bei 
ihren Spaziergängen eine leichte Erkäl⸗ 
tung zugezogen hatte. Das Befinden hat 
ſich aber bereits gebeſſert, ſo daß die gewohn⸗ 
ten Ausflüge wieder aufgenommen werden 
Ronnten, 


Der braunſchweigiſche Staats miniſter 
Dr. v. Otto iſt am Freitag in Homburg ein⸗ 
getroffen. Er wurde am Vormittag vom 
Reichskanzler zu einer längeren Be⸗ 
ſprechung empfangen und folgte ſpäter einer 
Einladung des Fürſten und der Fürſtin Bülow 
zum Frühſtück. 

Ueber die braunſchweigiſche Thronfolger⸗ 
frage und die Reſolution des Braunſchweigi⸗ 
ſchen Landtags ſpricht ſich der Berliner Korre⸗ 
ſpondent der „Münch. Allg. Ztg.“, der über 
die in maßgebenden Kreiſen herrſchende Stimmung 
meiſtens gut unterrichtet iſt, wie folgt aus: 
„In hieſigen politiſchen Kreiſen hat man volles 
Verſtändnis dafür, und es wird jedenfalls alles 
nur mögliche geſchehen, um dieſen Wünſchen 
enigegenzukommen. Freilich darf nicht ver: 
kannt werden, daß die Schwierigkeiten, 
die der Löſung entgegenſtehen, viel größer 
iind, als es nach der Verhandlung des braun⸗ 
ſchweigiſchen Landtags vielleicht ſcheint. Man 
braucht dabei noch gar nicht einmal an die 
mancherlei formellen Schwierigkeiten zu denken, 
die ſich für eine korrekte Behandlung der Sache 
ergeben. Denn das Eingreifen des 
Reiches iſt nicht jo ſelbſtverſtändlich und 
nicht ſo leicht zu motivieren. Aber das wäre 
immer noch die geringſte Sorge, da tatſächlich 
Reichsangelegenheiten und Reichsintereſſen ins 
Spiel kommen und ſchwerlich eine der ver⸗ 
bündeten Regierungen dagegen wirkliche Be⸗ 
denken haben wird. Aber wie ſoll angeſichts 
der welfiſchen Umtriebe in Han⸗ 


eutſche Frau eben doch ganz anders geartet I nover für Preußen eine genügende Garantie 
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Thronbefteigung 
des Herzogs von Cumberland in Braunſchweig 
nicht den inneren Frieden des Reichs . 
Wie kann man dem Kaiſer in dieſer 
Angelegenheit zumuten, durch ein Zuge⸗ 
ſtändnis oder einen Verzicht den erſten 
Schritt zu tun? Man wird ja vor allem 
abwarten müſſen, welche Stellung der Herzog 
von Cumberland zu dieſem neueſten Schritt 
des braunſchweigiſchen Landtages einnehmen 
wird. Aber für einen beſonderen Optimismus 
findet ſich in dieſem Abwarten keine Stelle. 
Das bisherige Verhalten des Her⸗ 
zogs gibt keine Anhaltspunkte dafür. Man 
muß ſich übrigens auch gegenwärtig halten, daß 
der Herzog von Cumberland vielleicht fürchtet, 
durch einen Verzicht auf Hannover ſich ſelbſt 
gerade die Rechtsgrundlage zu entziehen, aufder 
ſein Anſpruch auf das Herzogtum Braun⸗ 
ſchweig fußt. Er befindet ſich in einer ſtaats⸗ 
rechtlichen Zwickmühle, und der Ausweg iſt 
noch nicht gefunden.“ Das klingt nicht gerade 
ſehr ermuitgend dafür, daß in Kürze eine de⸗ 
finitive Klärung der Lage erfolgt. 

Die Beratungen des Bundesrats werden 
in der nächſten Woche wieder aufgenommen 
werden; wie verlautet, wird am Donnerstag, 
4. Oktober, die erſte Plenarſitzung nach den 
Sommerferien ſtattfinden. Wie ſtets nach 
dieſen Ferien, wird ſich der Bundesrat auch 
diesmal bei ſeinem Wiederzuſammentritt zunächſt 
mit geſchäftlichen Beſchlüſſen, Veränderungen 
im Perſonalbeſtande und Neubildung der ver⸗ 
ſchiedenen Ausſchüſſe zu beſchäftigen haben. 
Gegen Ende Oktober beginnen dann die Be⸗ 
ratungen üder den Reichshausholtsetat 
für 1907. 


Wegen der Lieferungen für die Kolonial⸗ 


b truppen hatte ſich, wie man weiß, die Deut ſche 


Mittelſtands vereinigung in dieſem 
Sommer an den ſtellvertretenden Kolonialdirektor 
Erbprinzen zu Hohenlohe gewandt und ge⸗ 
beten, die Lieferungen Handwerkerverbänden 
zu übertragen. Der Erbprinz hatte höflich er⸗ 
widert, die Deutſche Mittelſtandsvereinigung 
ſei in das Verzeichnis der Anwärter auf 
Lieferungen aufgenommen; zurzeit aber bedaure 
er uſw. Nachdem nun Herr Dernburg 
ſtellvertretender Kolonialdirektor geworden iſt, 
hat die Deutſche Mittelſtandsvereinigung auch 
dasſelbe Erſuchen gerichtet, aber unter dem 
24. September folgende Antwort erhalten: 
„Von den Ausführungen des oben bezeichneten 
Schreibens habe auch ich mit großem Intereſſe 
Kenntnis genommen, vermag aber zu meinem 
Bedauern keinen andern Entſcheid zu 
treffen, wie er der Mittelſtandsvereinigung in 
der Angelegenheit bereits durch das Ober⸗ 
kommando der Schutztruppen unter dem 3. Sep⸗ 
tember 1906 zuteil geworden iſt.“ 


Mit der Fleiſchnot hat ſich die Bremer 
Bürgerſchaft in ihrer letzten Sitzung be⸗ 
ſchäftigt. Nach längerer Debatte wurde mit 
allen Stimmen gegen diejenigen der Vertreter 
der Landwirtſchaft folgender Antrag ange⸗ 
nommen: Die ſeit Jahren im Deutſchen 
Reiche herrſchende Fleiſchteuerung hat nunmehr 
in Bremen für die minderbemittelten Volks⸗ 
klaſſen den Charakter einer Fleiſchnot ange⸗ 
nommen. Die Bürgerſchaft erſucht daher den 
Senat, im Bundesrat auf das nachdrücklichſte 
dahin zu wirken, daß endlich dem Drängen 
des weitaus größten Teiles der Bevölkerung 
des Deutſchen Reiches nachgegeben und die 
Einfuhr ausländiſchen Viehs in 
weitgehendſtem Maße unter der Be⸗ 
obachtung der notwendigſten ſanitären Vorſichts⸗ 
maßregeln baldmöglichſt genehmigt werde. 


Zur deutſch⸗ franzöſiſchen Ausſöhnung. 
In Straßburg im Elſaß fand am Donners⸗ 
tag eine Verſammlung ſtatt, in der Profeſſor 
Chauvelon⸗Paris einen franzöſiſchen Vortrag 
über die Friedensbewegung hielt. Zum 
erſten Male ſeit 1870 war darüber eine De⸗ 
batte in franzöſiſcher Sprache geſtattet worden. 
Abgeordneter Blumenthal führte den Vorſitz in 
der von 600 Perſonen beſuchten Verſammlung. 
Schließlich fand folgende Reſolution ein⸗ 
ſtimmige Annahme: „Von der Ueberzeugung 
ausgehend, daß die Bevölkerung Elſaß⸗ 
Lothringens in erſter Linie berufen iſt, an der 
Anbahnung eines aufrichtigen Vertrauens⸗ 
verhältniſſes zwiſchen Frankreich 
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und Deutſchland mitzuwirken, gibt die 
Verſammlung der Hoffnung Ausdruck, daß die 
beiderſeitigen Parlamente und Regierungen die 
Bemühungen Englands nach Kräften unter⸗ 
ſtützen werden, damit auf der bevorſtehenden 
Haager Konferenz eine Einigung erzielt wird 
betreffs Einſchränkung der Rüſtungen, 
die nicht nur eine unerträgliche Laſt für die 
Kulturvölker geworden ſind, ſondern auch dem 
gegenſeitigen Mißtrauen derſelben immer wieder 
neue Nahrung bieten.“ Bewerkenswert iſt, daß 
von der Erlaubnisder Debatte in franzöſiſcher 
Sprache niemand Gebrauch machte. 

Die Genoſſen in Mannheim. In der 
geſtrigen Vormittagsſitzung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitags erfolgte, 
wie aus Mannheim telegraphiſch berichtet wird, 


zunächſt die namentliche Abſtim mung über 


die zur Frage des Maſſenſtreiks einge⸗ 
gangenen Anträge. Die kombinierte Reſolution 
Bebel⸗Legien, durch die den zwiſchen Partei 
und Gewerkſchaften auf dieſem Gebiete aus⸗ 
gebrochenen Streitigkeiten ein Ende gemacht 
werden ſoll, wurde mit 323 gegen 62 Stimmen 
angenommen; in der Oppoſition blieb der mit 
Kautsky und Roſa Luxemburg marſchierende 
äußerſte linke Flügel, der in der Reſolution 
Bebel⸗Legien eine Abſchwächung des vor⸗ 
jährigen Maſſenſtreik⸗Beſchluſſes erblickt. Vom 
Antrag Kautsky wurde der erſte, die 
Notwendigkeit der Betätigung ſozialiſtiſchen 
Geiſtes in der Gewerkſchaftsbewegung allge⸗ 
mein betonende Teil unter Zuſtimmung der 
Gewerkſchaftsführer angenommen, der zweite 
Teil dagegen, der die Gewerkſchaften auf die 
Beſchlüſſe des Parteitages feſtlegen wollle, 
von Kautsky zurückgezogen, da ſeine Ab⸗ 
lehnung vorauszuſehen war. In der Geſamt⸗ 
abſtimmung wurde ſchließlich die Reſolution 
Bebel⸗Legien mit dem Zuſatz von Kautsky mit 
386 gegen 5 Stimmen angenommen. — Hierauf 
kamen die Anträge des Parteivorſtandes über 
den Ausſchluß der Anhänger der loka⸗ 
liſtiſchen und anarcho-ſozialiſtiſchen 
Gewerkſchaft zur Verhandlung. Nach 
langer Debatte wurde beſchloſſen, die Erledi⸗ 
gung der ganzen Frage einer Beſprechung 
zwiſchen Parteivorſtand und Generalkommiſſion 
zu überlaſſen. Gleichzeitig wurden damit 
ſämtliche Anträge für erledigt erklärt und die 
Vormittagsſitzung geſchloſſen. In der Nach⸗ 
mittagsſitzung wurde der Punkt Maifeier 
erledigt, zu dem eine ganze Reihe von An⸗ 
trägen vorlag. 


Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. 
v. Vollmar, der ſich auf einer Reiſe nach dem 
Orient befindet und gegenwärtig in Smyrna 
iſt, ſchwebte, nach dem „Berl. Börſenkur.“, 
vor einigen Tagen in großer Lebens⸗ 
gefahr. Auf dem Schiff, mit dem er fuhr, 
das ſich gerade in einem kleinaſiatiſchen 
Hafen befand, war Feuer ausgebrochen, und 
die Paſſagiere mußten mit Strickleitern vom 
Schiff herabgelaſſen und dann an Land ge 
bracht werden. Bei v. Vollmar erwies ſich 
das infolge ſeiner körperlichen Gebrechen — 
er iſt im Kriege von 1870 bekanntlich ſchwer 
verwundet worden — als unmöglich. Er 
mußte deshalb auf dem Schiffe bleiben und 
ſchwebte ſtändig in Lebensgefahr, da das 


Schiff große Behälter mit Benzin mit ſich 
führte. 


Ss 


. 
Alls . 
* Bon der Seereiſe der Zarenfamilie. 
In dem Zarenpalais zu Peterhof werden, wie 
die „Times“ aus Petersburg berichtet, Vorbe⸗ 
reitungen zur Rückkehr der kaijerlihen Fa⸗ 
milie am heutigen Sonnabend getroffen. Nach 
einer anderen Verſion ſoll ihre Rückkehr auf 
einen Monat verſchoben worden ſein, weil der 
Zar unwohl ſei; doch könne der Aufſchub 
auch durch den ſehr natürlichen Wunſch des 
Zaren, ſeine Ferien zu verlängern, veranlaßt ſein. 
General Stöſſel, der „Held“ von Port 
Arthur, wird nun doch gnädig davon kommen. 
Wie aus Petersburg dem Laffan - Bureau 
gemeldet wird, ſoll der Zar den Befehl unter⸗ 


zeichnet haben, den General Stöſſel auf die 
Liſte der dauernd penſionierten Generale zu 
ſetzen. Alle weiteren Verhandlungen des Kriegs⸗ 
gerichts über die Kapitulation von Port Arthur 
ſollen aufgehoben werden. „ EEE 

* Ein Nachklang zur Dreyfusaffäre. 
Picquart, der unermüdliche Vorkämpfer 
um die Sache des Rechts im Dreyfus⸗Handel, 
iſt, nachdem er jüngſt als Brigadegeneral 
wieder in die Armee aufgenommen worden 
war, am Freitag zum Diviſions general 
befördert worden. 

Papſt und Frankreich. Der Papſt 
bleibt unverſöhnlich gegenüber dem fran⸗ 
zöſiſchen Trennungsgeſetz. Ein 
Mitarbeiter des „Gaulois“ berichtet über eine 
Unterredung, die der Papſt mit ihm 
über das Trennungsgeſetz gehabt hat. Der 
Papſt äußerte ſich, er habe ſeine Pflicht getan, 
die ihm das Wohl der Krche und die Achtung 
vor der katholiſchen Lehre auferlege; über die 
Zukunft werde die Vorſehung entſcheiden. 
Bezüglichder Kultus vereinigung meinte 
der Papſt, wenn die franzöſiſchen Geſetzgeber 
aufrichtig von ihrem Irrtum loskommen 
würden, ſo würden ſie in Rom das Verlangen 
nach Ausſöhnung und Vergeſſen des Vorge⸗ 
fallenen finden, wenn ſie aber vorſätzlich den 
Kampf ſuchten, ſo würden ſie dem energiſchſten 
Verteidiger der Lehre Chriſti und der Rechte 
der Kirche begegnen. 

*Die Revolution auf Kuba. Die Lon⸗ 
doner „Morning Poſt“ erfährt aus Waſhing⸗ 
ton, daß, falls die Vereinigten Staaten zu 
einer Intervention gezwungen würden, die 
erſte Diviſion der Okkupationsarmee 8220 
Mann ſtark ſein werde, und zwar in folgender 
Zuſammenſetzung: Genietruppen 320, Kavallerie 
2100, Feldartillerie 800, Infanterie 5000 Mann. 
Die Befehle ſeien bereits an die Kommandeure 
der einzelnen Truppenkörper ergangen; für 


den Truppentransport ſei bereits vorgeſorgt; 
es ſeien auch die Befehle zur Vorbereitung 
der Mobilmachung eines zweiten Expeditions⸗ 
korps von ungefähr gleicher Stärke ausge⸗ 
geben worden. 


SGraudenz, 28. September. Eine Druck⸗ 
ſachenausſtellung beabſichtigt der Orts⸗ 
verein des Verbandes der deutſchen Buch⸗ 
drucker an mehreren Tagen in der erſten 
alen des Monats Oktober hier zu veran⸗ 
talten. Nach den bis jetzt von vielen aus⸗ 
wärtigen Firmen eingegangenen hervorragenden 
Druckſachen und für das graphiſche Gewerbe 
beſonders intereſſanten Erzeugniſſen zu urteilen, 
verſpricht dieſe Ausſtellung nicht nur für Fach⸗ 
leute, ſondern auch für jeden Laien ſehr inter- 
eſſant zu werden. 

Schwetz, 28. September. Ueber das 
Vermögen des Rittergutspächters von 
Leipzigichorsk in Brieſen iſt der Konkurs 
eröffnet. Die Schulden betragen etwa 200 000 
Mark. Konkursverwalter iſt Kaufmann 
S. A. Hirſch⸗Schwetz. Heute fand in Wildt's 
Hotel eine Gläubigerverſammlung unter dem 
Vorſitz des Rechtsanwalts Haillant aus Brom⸗ 

berg ſtatt. Man einigte ſich auf 60 % — 
Herr Baumeiſter Lau aus Neuenburg hat den 
Auftrag erhalten, das Poſtamt in Oſche 
zu erbauen. Es wird ſeinen Platz am Markle 
erhalten. Zum April nächſten Jahres wird 
das Poſtgebäude bereits bezogen. 
Krojanke, 28. September. Prinz Leo⸗ 
pold von Preußen nebſt Gemahlin in 
Begleitung des Grafen Schwerin weilten in 
Flatow. Sie kamen im Automobil von 
Pommern und fuhren mit der Eiſenbahn nach 
Berlin zurück. Dem Prinzen gehört die Herr⸗ 
ſchaft Flatow⸗Krojanke. 

Stuhm, 28. September. Die 215 Mor⸗ 
gen große J. Binerowskiſche Beſitz ung in 
Peterswalde iſt aufgeteilt worden. Herr 
Johann Radtke⸗Peterswalde kaufte das 
Hauptgrundſtück mit 130 Morgen einſchl. 
Inventar und Getreidevorräten zum Preiſe 
von 550 Mark der Morgen. Das Reſtgrund⸗ 
ſtück mit Inſthaus und 85 Morgen Land 
erwarb Herr Panl Barganowski aus Peters⸗ 
walde für 500 Mk. der Morgen. 


Marienburg, 28. September. Ein gräß⸗ 
licher Unfall paſſierte geſtern vormittag 
auf dem Bahnhof Groß Waplitz; die beim 
Kies aufladen beſchäftigte 17jährige ruſſiſche 
Arbeiterin Emilie Hahn ſprang von einem 
Wagen des in Fahrt befindlichen Kieszuges 
herunter, wobei fie jo unglücklich hinfiel, daß 
ſie zwiſchen die Räder geriet und buchſtäblich 
zermalmt wurde. 15 voll beladene Wagen 
ingen über den Körper der Unglücklichen 
a 
Elbing, 28. September. Heute nad). 
mittag 2 Uhr wurde die Weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Obſt⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung durch 
Herrn Regierungspräſidenten v. Jarotzuy aus 
Danzig eröffnet. Nachdem der Vorſitzende 
des Weſtpreußiſchen Obſt⸗ und Gartenbau⸗ 
Vereins, Herr Rentier Domnick⸗Kunzendorf, 
die Ehrengäſte begrüßt hatte, hielt der Re⸗ 
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gierungpräſident eine Anſprache, in der er u. a. 
ſagte, daß nicht in allen Teilen der Provinz 
Weſtpreußen der Obſtbau auf der Höhe der 
Zeit ſtehe. Es ſei nicht zu verkennen, daß der 
Obſtbau eine große Bedeutung für die Land⸗ 
wirtſchaft habe. Er begrüßte es mit Genug⸗ 
tuung, daß ſich in Weſtpreußen Männer zu⸗ 
ſammengefunden hätten, die ſich die Hebung 
des Obſtbaues zur Aufgabe gemacht haben. 
Herr Domnick brachte darauf das Kaiſerhoch aus. 
Die Beteiligung der weſtpreußiſchen Landwirte 
an der Ausſtellung iſt groß, die Güte des Obſtes 
vorzüglich. 

Cadinen, 28. September. Beſuch des 
Kaiſerpaares. Das Kaiſerpaar mit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe wird vorausſichtlich 
am 4. Oktober, vormittags hier eintreffen und 
bis zum Abend des 6. Oktober hier bleiben. 

Danzig, 28. September. Ein Kupfer⸗ 
block im Wert von ca. 120 Mk. wurde am 
Mittwoch nachmittag im Freihafen in Neufahr⸗ 
waſſer aus einem offenen Lagerſchuppen ge⸗ 
ſtohlen. Die Täter, zwei Arbeiter aus 
Bröſen, wurden durch Beamte des 11. Polizei⸗ 
reviers in Neufahrwaſſer dingfeſt gemacht, auch 
wurde das geſtohlene Gut in Bröſen in einem 
Stall vergraben vorgefunden. 

Danzig, 29. September. Die Werkführer 
Krapat, Lungfiel, Weichbrodt und 
Fuchs ſind zur Marinewerkmeiſterſchule nach 
Kiel kommandiert. 

Danzig, 28. Sept. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch an etwas ungewöhnlicher 
Stelle unternahm heute morgen 8½ Uhr ein 
anſcheinend angetrunkener, beſſer gekleideter 
junger Mann an der Brücke, die im Straßen⸗ 
zuge Schmiedegaſſe⸗Pfefferſtadt über die Ra⸗ 
daune führt. Er war ſchon über das Brücken⸗ 
geländer geklettert und wollte in die Radaune 
ſpringen, als ein in der Nähe beſchäftigtestraßen⸗ 
reiniger ſein Vorhaben bemerkte, hinzuſprang 
und ihn mit Hilfe anderer Männer auf die 
Brücke heraufſchaffte. 

Weichſelmünde, 28. September. Graf 
Pückler⸗Klein⸗Tſchirne iſt nach Verbüßung 
ſeiner ſechsmonatigen Feſtungshaft geſtern aus 
der Feſtung Weichſelmünde entlaſſen 
worden. 

Allenſtein, 28. September. Flucht eines 
Strafgefangenen. Geſtern nachmittag iſt der 
Strafgefangene Albert Dietrich, der in Gemein⸗ 
ſchaft mit anderen Strafgefangenen bei einem 
Umzuge in der Jakobſtraße beſchäftigt wurde, 
entflohen. Dietrich iſt ein „ſchwerer Junge“, 
der noch neun Monate zu verbüßen hat. 
Polizei und Förſter haben geſtern und in der 
verfloſſenen Nacht den Wald nach dem Flücht⸗ 
ling durchſtreift, leider vergeblich. Heut: 
morgen iſt der Verbrecher per Kahn nach 
Redigkeinen gefahren, von dort hat er ſich in 
der Richtung nach Braunswalde weiter be⸗ 


geben. 

Allenſtein, 28. Sept. Der Kaufmann 
Ludwig Silberſtein wurde am Donnerstag von 
der hieſigen Strafkammer wegen verſuchter 
Erpreſſung zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt. Von der Anklage des verſuchten 
Betruges wurde er freigeſprochen. Silberſtein 
hatte erfahren, daß die Brauerei Schönbuſch 
in Königsberg ihr hieſiges Grundſtück in der 
Vahnhofſtraße an den Kaufmann Auguſtin 
verkaufen wollte. Er rief Auguſtin durch den 
Fernſprecher an und ſpiegelte ihm vor, er ſei 
von der Brauerei mit einer Neutaxierung des 
Grundſtücks beauftragt. Wenn ihm Auguſtin 
2 Prozent Proviſion zuſichere, werde er die 
Schätzung zu Auguſtins Gunſten vornehmen. 
Es könne Auguſtin nicht gleichgültig ſein, ob 
das Grundſtück auf 18 000 oder auf 30 000 
Mark bewertet werde. Auguſtin war aber 
bereits mit der Brauerei über einen Kaufpreis 
von 25 000 Park einig. 

Frauenburg, 28. September. Dem 
Biſchof von Ermland, Dr. Thiel, hat 
anläßlich der Feier ſeines 80. Geburtstags 
der Kaiſer folgendes Telegramm ge⸗ 
ſandt: „Empfangen fie zum heutigen Tage, 
an welchem es Ihnen durch Gottes Gnade 
vergönnt iſt, die Vollendung des 80. Lebens⸗ 
jahres zu feiern, meinen wärmſten Glückwunſch. 
Möge das Bewußtſein, in Ihrem langen und 
arbeitsreichen Leben ſtets die Treue gegen 
Gott und Menſchen gewahrt zu haben und 


vielen ein Segen geworden zu ſein, Ihren 
Lebensabend verklären. 


Wie bisher, werde 
ich auch ferner Ihr Wirken nnd Wohlergehen 
mit meinem beſonderen Intereſſe begleiten als 
Ihr wohlgeneigter und dankbarer König 
Wilhelm R.“ — Namens der Staatsregierung 
ſprach Oberpräſident v. Moltke Glückwünſche 
aus und überbrachte dem Biſchof den Roten 
Adlerorden erſter Klaſſe. Bei der Tafel 
brachte Biſchof Dr. Thiel ein Hoch auf den 
Kaiſer und den Papſt aus. 

Königsberg, 29. September. Ueber das 
Brandunglüch in Neuhäuſer, worüber wir 
bereits berichteten, wird noch folgendes ge⸗ 
meldet: Mehrere Einwohner des Badeortes, 
darunter auch die Eigentümerin des Penſionats, 
ſowie noch einige verſpätete Badegäſte, waren 
Mittwoch abend einer Einladung des Herrn 
Zur⸗Mühlen gefolgt. Das Penſionat befindet 
ſich in der nach Pillau zu zuletzt gelegenen 
Villa und iſt nur durch einen Fahrweg von 
der Forſt getrennt. Gegen ½12 Uhr nachts 


wurde das Feuer gemeldet. Als Hilfe zur 
Stelle kam, ſtand bereits das ganze Gebäude, 


das aus Holzwerk auf maſſivem Fundament 
erbaut iſt, bis zum Dache unter Flammen. 
Drei Dienſtmädchen hatten unter dem Dache 
geſchlafen, und man nimmt an, daß eines 
derſelben die vor dem Bette ſtehende Lampe 
umgeworfen und das Feuer ſich dann dem 
Bette und dem Gebäude mitgeteilt habe. Als 
Hilfe kam, gelang es noch, zwei Mädchen 
durch Seile zu retten, jedoch erlitt das eine 
bedeutende Brandwunden im Geſicht, dem 
anderen wurde eine Zehe abgequetſcht. Das 
dritte Mädchen, die 16jährige Rudolph aus 
Pillau II, die gleich von den anderen aus 
tiefem Schlafe geweckt und zu raſchem Nach⸗ 
folgen ermutigt wurde, muß die Beſinnung 
verloren haben und iſt verbrannt. Von dem 
Gebäude iſt nur das niedrige Fundament 
ſtehen geblieben; von dem Mädchen ſind noch 


nicht die kleinſten Ueberreſte aufgefunden 
worden. 
Inſterburg, 28. September. Heute 


morgen 4½ Uhr fuhr beim Rangieren die 
Maſchine vom Tilſiter Zuge einer Rangier⸗ 
maſchine in die Flanke. Die Rangier⸗ 
maſchine wurde ſtark beſchädigt. Perſonen 
ſind nicht verletzt worden. 

Pillau, 27. September. Ueber den frei⸗ 
willigen Tod des hieſigen Platzmajors 
Hauptmann v. Sydow, den wir kurz berichte⸗ 
ten, meldet die „Hart. Ztg.“: Der Komman⸗ 
dant von Pillau, Oberſt Lehman, hatte den 
Hauptmann von Sydow für Mittwoch nach⸗ 
mittag zu einer Segelpartie eingeladen. Als 
nun der Hauptmann nicht erſchien, begab ſich 
Oberſt Lehmann in deſſen Wohnung und 
erfuhr hier von dem Burſchen, das S. ſich 
eben erſchoſſen habe. Wie feſtgeſtellt wurde, 
waren aus dem bei dem Verſtorbenen gefun⸗ 
denen Revolver zwei Schüſſe abgegeben wor⸗ 
den, von denen einer fehlgegangen war, wäh⸗ 
rend der zweite die Hirnſchale durchbohrte 
und anſcheinend den ſofortigen Tod herbei⸗ 
geführt hat. 

Bromberg, 28. September. Die Flößer 
von Nakel und Umgegend — 9. Schleuſe 
bis Weißenhöhe — find in den Streik ge 
treten, und zwar ſind im ganzen rund 300 
Flößer daran beteiligt. Auch die bisher von 
den organiſierten Flößern getrennte Abteilung der 
chriſtlich⸗ſozialen Floͤßer hat fi dem Streik 
angeſchloſſen. Wie wir erfahren, handelt es 
ſich um verſchiedene Differenzen, wie Ver⸗ 
legung der Abfertigungsſtelle bei Weißenhöhe 
uſw.; die Lohnfrage ſpielt diesmal eine unter⸗ 
geordnete Rolle. Eine geſtern von den Flößern 
im Reſtaurant Schulz in Nakel einberufene 
Verſammlung konnte wegen zu geringer Be⸗ 
teiligung nicht ſtattfinden, dagegen ſoll in den 
nächſten Tagen eine neue Verſammlung ein⸗ 
berufen werden. 

Bromberg, 29. September. Als Leiche 

aufgefunden wurde der vor einigen Tagen 
verſchwundene Eigentümer Klatt aus Paw⸗ 
lowke, und zwar im Kanal in der Nähe von 
Joſeſinen bei Nakel. Man vermutet, daß ein 
Verbrechen vorliegt; die Unterſuchung iſt im 
Gange. 

Mrotſchen, 28. September. Vorgeſtern 
vormittag 11 Uhr brannte in Wirſa ein 
Einwohnerhaus vollſtändig nieder. In dem⸗ 
ſelben wohnten vier Familien, welche durch 
das Feuer ihre ganze Habe verloren, denn 
Mobiliar und Inventar waren nicht verſichert. 

Stettin, 28. September. Der Schnitter 
Globinsky in Krakow in Pommern erſchlug 
nach einem Streit mit ſeinem Arbeitskollegen 
deſſen Kind mit einem Beſenſtiel 


und verletzte ein zweites Kind ſchwer. 
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— Herr Oberpräſident v. Jagow kehrt 
Anfang nächſter Woche aus der Provinz nach 
Danzig zurück. 

— Den etatsmäßig angeſtellten Kataſter⸗ 
inſpektoren, denen der Charakter als Steuer⸗ 
rat verliehen worden iſt, und die dieſen Charakter 
mindeſtens zehn Jahre beſitzen, jedoch nicht 
mehr als der Hälfte der Geſamtzahl der 
Kataſterinſpektoren, wird auf Antrag der per⸗ 
ſönliche Rang der Räte vierter Klaſſe verliehen. 

— Neue Poſthilfsſtellen werden zum 
1. Oktober in Thomasdorf bei Kl. Ballowken 
(Kr. Löbau Weſtpr.) und in Andreasthal bei 
Lianno eingerichtet. 

— Geſchworenendienſt an jüdiſchen Feier⸗ 
tagen. Der Gerichtshof des Bromberger 
Schwurgerichts fällte vorgeſtern eine be⸗ 
merkenswerte Entſcheidung von prin⸗ 
zipieller Wichtigkeit. Die beiden jü⸗ 
diſchen Geſchworenen der gegenwärtigen Schwur⸗ 
gerichtsperiode hatten den Antrag geſtellt, ſie 
von der Teilnahme an der Freitagſitzung zu 
entbinden, da am Freitag nachmittag ein hoher 
jüdiſcher Feiertag, das Verſöhnungsfeſt, be⸗ 
ginne. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
hatte gegen die Beurlaubung der Antrag⸗ 


se 


teller nichts einzuwenden, der Gerichtshof be 
chloß aber nach längerer Beratung, die Be 
ſuche abzulehnen. Er folgte dabei, wie der 
Vorſitzende ausführt, einer beim dortigen Land⸗ 
gericht konſtant geübten Praxis, die auch be⸗ 
reits von allen bis zu den höchſtgerichtlichen 
Inſtanzen gebilligt worden ſei. Da die Herbſt⸗ 
ſchwurgerichtsperioden in der Regel in den 
September fielen, in dieſem Monat aber meh⸗ 
rere jüdiſche Feiertage ſtattfänden, ſo könnten 
ſich bei einer größeren Anzahl von jüdiſchen 
Geſchworenen leicht Erſchwerniſſe ergeben, 
wenn ſolchen Geſuchen nachgegeben würde. 
Sie müßten daher, wie auch das Poſener 
Oberlandesgericht entſchieden habe, prinzipiell 
abgelehnt werden. 

— Ein katholiſcher Frauenbund iſt bei « 
Gelegenheit der 11. Charitastagung in Danzig 
gegründet worden. Frau Regierungspräſident 
v. Jarotzki⸗Danzig hat das Präſidium über 
den Bund übernommen. 

— Nach dem Bericht des Preußiſchen 
Landesvereins vom Roten Kreuz für das 
Geſchäftsjahr 1904/05 nähert ſich in Weſt⸗ 
preußen die Zahl der Mitglieder 4000. Die 
Sanitätskolonnen hatten bereits eine 
größere Blüte in Weſtpreußen. Im Jahre 
1900 hatte die Zahl der Kolonnenmitglieder 
bereits 1000 erheblich überſchritten. Jetzt 
beträgt ihre Ziffer etwa 600. Eine weſentliche 
Ergänzung der männlichen Hilfstätigkeit bilden 
die Frauenvereine vom Roten Kreuz, 
deren unſere Provinz nahezu 70 mit faſt 
10000 Mitgliedern umfaßte. 

— Mit der Frage der Bekämpfung 
des Mißbrauchs geiſtiger Getränke hat ſich 
das Reichsverſicherungsamt in 
neuerer Zeit beſchäftigt. Die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften wurden zur Berichterſtattung darüber 
aufgefordert, welche Schritte ſie unternommen 
haben, um dem Mißbrauch geiſtiger Getränke 
in der Arbeiterſchaft der den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften unterftehenden Betriebe entgegenzu⸗ 
treten; ferner ſind die Berufsgenoſſenſchaften 
angewieſen worden, dieſe Angelegenheit im 
Auge behalten zu wollen. N 

— Der Vorſtand des Guſtav Adolf⸗ 
Zweigvereins hielt geſtern unter Vorſitz des 
Herrn Pfarrer Jacobi eine Sitzung ab. Der 
Schatzmeiſter Herr Rittweger legte für 1. April 
1905/06 Rechnung und konnte die erfreuliche 
Mitteilung machen, daß die Mitgliederbeiträge 
von 1208 Mk. im Vorjahre auf 1306 Mk., 
und die Geſamteinnahmen von 1545 Mk. im 
Vorjahre auf 1601 Mk. geſtiegen find. Nach 
Prüfung der Rechnung durch Herrn Schnibbe 
wurde ſie für richtig anerkannt. Es wurde 
nunmehr zur Verteilung der g elten 
Gelder geſchritten; es erhielten der Haupt⸗ 
verein ſatzungsmäßig 770 Mk., die ev. Kirchen⸗ 
gemeinden Podgorz 100 Mk., Gurske für 
Neubruch 100 Mk., Ottlotſchin 75 Mk., Oſtro⸗ 
metzko für Damerau 50 Mk, Leibitſch 50 Mk., 
Borzno (Kirchenkreis Strasburg) 50 M. Für 
Grabowitz ſollen 100 Mk. auf ein Sparkaſſen⸗ 
buch angelegt werden und die Verwendung 
vorbehalten bleiben. 


— Der Verein Jugendſchutz eröffnet 
Mitte Oktober wieder den Kinderhort in dem 
Saale Mauerſtraße Nr. 10. Daß die Ein⸗ 
richtung einer Notwendigkeit entspricht, geht 
ſchon daraus hervor, daß von vielen Eltern 
bereits Anfragen an den Vorſtand gelangt 
ſind, ob ihre Kinder den Hort wieder beſuchen 
dürfen. Es ſteht zu hoffen, daß die bisherigen 
Gönner des Vereins dem Kinderhort dasſelbe 
Intereſſe und Wohlwollen entgegenbringen wie 
bisher. Die Beitragsliſte für das laufende 
Jahr wird demnächſt in Umlauf geſetzt werden. 
Der Mindeſtbeitrag beträgt eine Mark. Neue 
Mitglieder merden gebeten, ſich bei Frau Stadt⸗ 
rat Kelch, Brombergerſtraße zu melden und gleich⸗ 
zeilig die Höhe des Beitrags, den ſie zu zahlen 
gedenken anzugeben. Aus dem diesjährigen 
Rechnungsbericht ſei nur kurz erwähnt, daß 
die Einnahmen von Mitgliederbeiträgen 561 
Mark betrugen, dazu kommen 498 R 
außerordentliche Zuwendungen. Der Kaſſenbe⸗ 
ſtand aus dem Vorjahre betrug 492 Mark. 
Dem ſtehen die Ausgaben für Verwaltungs 
koſten im Betrage von 59 Mk. 43 Pf. und 
zirka 800 Mark Betriebskoſten für den Kinder⸗ 
hort gegenüber. Der Vorſtand rechnet darauf, 
daß auch in dieſem Jahre neben der beſoldeten 
Kindergärtnerin ſich eine Anzahl Damen finden 
werden, welche als freiwillige Helferinnen dem 
guten Zweck, den der Kinderhort verfolgt, / 
dienen wollen. Dieſe Damen werden gebeten 
ſich perſönlich oder ſchriftlich bei Frau Profeſſor 
Horowitz, Vacheſtraße 17 melden zu wollen. 
Der Tag der Eröffnung wird noch durch 
Zeitungsinſerat bekannt gegeben werden. 7 


— Ein ſeltener Kunſtgenuß ſteht uns be? 
vor. Am Montag wird die öſterreichiſche Vokal- 
und Inſtrumentalgeſellſchaft „Die Gump: 
holzkirchner“, der ein vorzüglicher Ruf 
voraufgeht, im Tivoli ein auf 14 Tage be 
rechnetes Gaſtſpiel beginnen. Geſpielt wird 
an jedem Abend. Das äußerſt reichhaltige 
Programm der aus 9 Perſonen (4 Herren. 
3 Damen und 2 Mädchen) beſtehenden Gef 
ſchaft weiſt Chorgeſänge, Duette, Terzette, ow 
und Inſtrumentalmuſik auf dem Tylophon, 
Weingläſern, Flaſchen, Zittern uſw. auf. 9 


15 intereſſanten Konzerte werden jedenfalls 
ihre Anziehungskraft nicht verfehlen. 

— Ziegeleipark. Nachdem nunmehr die 
Gartenkonzerte in dieſer Saiſon eingeſtellt find, 
finden wieder die Saalkonzerte ſtatt, worauf 
wir beſonders hinweiſen möchten. 

— Das Promenadenkonzert wird mor⸗ 
gen bei günſtiger Witterung von der Kap⸗ 
3 des Infanterie⸗ Regiments Nr. 176 auf 

em Neuſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

— Probelektionen werden am nächſten 
Dienſtag an der erſten Gemeindeſchule drei 
auswärtige Lehrer halten. i 

— Die literariſche Vereinigung des 
Lehrervereins veranſtaltete geſtern im Schützen⸗ 
hauſe einen lyriſchen Abend, wobei verſchiedene 
Dichtungen, beſonders von Liliencron zum 

ortrag kamen. Der Vorſitzende, Herr Kiehl 
machte einige Bemerkungen über das Weſen 
der Ballade. Herr Wenzel wurde als Mitglied 
aufgenommen. Den nächſten Vortrag hält 

err Präparandenlehrer Mielke über „Ibſen 
und die Geſellſchaft“. 

— Ein Fackelzug wird morgen aus An⸗ 
laß des 50jährigen Jubiläums der Firma 
Born & Schütze abends 8 Uhr veranſtaltet. 
Der Zug wird an der Garniſonkirche ſeinen 
Anfang nehmen und ſich durch die Katharinen⸗ 
ſtraße, Neuſt. Markt, Eliſabethſtraße, Breite⸗ 
ſtraße. Altſtädt. Markt, Culmerſtraße, durch 

den Durchbruch, Culmerchauſſee, Bergſtraße 
nach dem Fabriketabliſſement bewegen. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Sonntag, den 

30. September wird, wie bereits genügend bekannt, 
unſer Stadttheater mit dem Zobeltitz'ſchen Schauſpiel 
„Die eiſerne Krone“ eröffnet. In dem Stücke ſind 
beſchäftigt die Damen: Frl. Toran, Frl. Jamrath 
und Frl. Gerald, ſowie die Herren: Rüthling, Groſſe, 
Knauth, Paulus, Weigel, Oscarſen, Mahnke, Kronert, 
uſw In Szene geſetzt wird das Stück von Direktor 
Carl Schröder. Dienstag, den 2. Oktober cr. iſt die 
Erſtaufführung von dem engliſchen Luſtſpiel „Unſere 
Käte“ von Hubert Henri Davies, deutſch von H. Pögſon. 
Das Stück erlebte in Berlin am Luſtſpielhaus über 
200 Aufführungen und wurde des Öfteren von der 
f ſerlichen Familie und dem Kronprinzen und deſſen 
Gemahlin beſucht. In dem Stück haben auch unſere 
neuen Mitglieder und zwar der Bonvivant Herr Groſſe, 
der jugendliche Komiker Herr Mahnke, die komiſche 
Alte Fr. Hiſcher, die erſte Liebhaberin Frl. Toran 
und die jugendliche Liebhaberin Frl. Gerald Gelegen⸗ 
heit, ſich dem Thorner Publikum in größeren Rollen 
vorzuſtellen. 

— Die Poſtſchalter werden vom 1. Ok⸗ 
tober ab morgens erſt um 8 Uhr geöffnet. 

— Das Fahrplanbuch des am 1. Okto⸗ 
ber in Kraft tretenden Winterfahrplanes liegt 
er heutigen Nummer bei, worauf wir unſere 
Leſer noch beſonders aufmerkſam machen. 

— Vom Holzmarkt. In Bromberg hat 
ſich eine Geſellſchaft zur gemeinſchaftlichen 
Bergung der beim jüngſten Hochwaſſer zer⸗ 
riſſenen und verſchwommenen Holztraften für 
Rechnung aller Intereſſenten gebildet. Auf 
dieſe Weiſe iſt eine ſchnelle Beſeitigung der 
Verkehrshinderniſſe auf der Weichſel und eine 
weſentliche Herabminderung der Bergungs⸗ 

koſten möglich. 
N — Vom Weichſelhochwaſſer. Soeben er⸗ 
| baten, wie aus Danzig gemeldet wird, die 


m 


imereffierten Handelskammern und kaufmän⸗ 
niſchen Korporationen namens durch das 
Weichſelhochwaſſer geſchädigter Holzintereſſen⸗ 
ten Hilfe von der Regierung zur 
ergung des abgetriebenen Holzes, das bis 


irſchau hinunter in vierfachen Stapeln auf 


den Ufern liegt. Da es an Menſchen fehlt, 
iſt vom Generalkommando Pionierhilfe erbeten 
worden. Der Schaden wird von den Intereſſen⸗ 
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I Zu haben in den Zigarren-Geschäften, | 
— 


ten auf gegen vier Millionen Mark für 
rund 150 weggeriſſene Traften geſchätzt. 

— Ein Sulanımenitoß zweier elektrijcher 
Wagen fand geſtern an der Heiligengeiſtſtraße 
ſtatt. Ein nachfolgender Wagen fuhr den 
vorderen an ohne weiteres Unheil anzurichten. 

— Von einem Taxameter überfahren 
wurde heute mittag in der Breitenſtraße, Ecke 
Brückenſtraße, ein kleiner Knabe, der aus der 
Schule kam. Der Wagen ging ihm über den 
Leib hinweg. Der Verletzte wurde ſofort zum 
Arzt gebracht. Ob die Verletzungen ſchwer 
ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ebenſo, 
wen die Schuld an dem Unfall trifft. 

— Selbſtmordverſuch. Heute morgen ver⸗ 
ſuchte der aus Allenſtein ſtammende Kellner 
Bratzki im Café Kaiserkrone, in das er ein⸗ 
gekehrt war, ſeinem Leben durch Erſchießen ein 
Ende zu machen. Die Kugel war in die 
Lunge eingedrungen. Der Verletzte wurde in 
das Krankenhaus gebracht. Es beſteht die 
Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 

— Eine folgenſchwere Unvorſichtigkeit. 
Geſtern abend hat wieder einmal das unvor⸗ 
ſichtige Hantieren mit einer Schußwaffe ein 
junges Menſchenleben aufs Spiel geſetzt. Der 
Fleſſcher Jesnak hatte einem Bekannten ſeinen 
Revolver gezeigt. Nicht ahnend, daß dieſer 
geladen war, drückte der andere die Waffe ab, 
wobei die Kugel Jesnak in den Leib drang. 
Der Verunglückte wurde ſofort ins Aranken- 
haus gebracht; an ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 

— Ein ſchweres Unglück ereignete ſich 
auf dem hieſigen Hauptbahnhof. Der nach 
Hohenſalza verſetzte Bahnmeiſter Witte war 
mit dem Umzuge beſchäftigt. Auf Veranlaſſung 
ſeiner Frau, die in einem Zimmer Gasgeruch 
wahrnahm, wollte Herr Witte das Gasrohr 
unterſuchen. Als er dieſerhalb ein Streich⸗ 
holz anzündete, erfolgte eine Exploſion, die 
Flamme ſchlug dem Bedauernswerten ins Ge⸗ 
ſicht. Herr W. fiel vor Schmerz und Auf⸗ 
regung vom Tiſche, auf den er geſtiegen war, 
herunter. Frau Witte hat an den Armen 
Brandwunden davongetragen. Der Verun⸗ 
glückte wurde in das Krankenhaus gebracht. 
Ob die Sehkraft erhalten bleibt, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Durch die Exploſion wurde 
die Zimmerdecke ſtark beſchädigt und die Fenſter 
herausgeriſſen. Das Unglück ſoll dadurch ent⸗ 
ſtanden fein, daß der mit der Reviſion der 
Gasuhr beauftragte Angeſtellte unterlaſſen hatte, 
nach der Gasabnahme eine Oeffnung der 
Leitung zu ſchließen. 

— Entgleiſt iſt geſtern zwiſchen Liſſomitz 
und Culmſee ein Güterzug. Die Strecke 
war infolgedeſſen längere Zeit geſperrt. Der 
Perſonenverkehr wurde durch Umſteigen bewirkt. 

— Gefunden: Ein Portemonnaie mit Inhalt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 1,20 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 11, 
höchſte Temperatur + 11, niedrigſte + 8, 
Wetter: bewölkt. Wind: welt. Luftdruck: 28,3. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, teilweiſe heiter, nur ſtellen⸗ 
weiſe Nlederſchläge. 

Podgorz, 29. September. 

— Voreinſchätzungskommiſſion. In der 
Nachbargemeinde Pias k wurden in die Vor⸗ 
einſchätzungskommiſſion gewählt die Herren 
Gemeindevorſteher Berner und Bauunternehmer 
Dürr und als Stellvertreter die Herren 
Lokomotivführer Schubert und Weichenſteller 
Speina. 


5 ’ 
1 6 Zur geneigten Kenntnisnahme für Zigarettenraucher ! N 


N Für die infolge des Zigarettensteuergesetzes erheblich verteuerten 
importierten Zigaretten finden Sie vollwertigen Ersatz in 


= Salem-Aleikum-Zigarelien, 


Dieselben siad nach orientalischem System mittels Handarbeit, unter 
Verwendung der gleichen Rohmaterialien, wie die im Ausland er- 
zeugten Zigaretten hergestelltund genügen den höchsten Ansprüchen. 


Preise der Salem Aleikum-Zigaretton: 


Nr. 3 4 5 6 8 10 


Keine Ausstattung, nur Qualität! 


Orientalische Jabak- und 


Inhaber: Hugo Zietz, Dresden. 


, Rote Tigerfiuken ug 
reizende kl. Sänger Paar 2,50 Mk. 
1 Harzer Kannarien-Pögel, flotte Säng. 
Stck. 5, 6, 8, 10 u. 12 Mk, je nach 
Leiſt. Zwerg⸗ Papageien Zuchtpaar, 
Paar 3 Mk. Wellenſtttiche⸗Zuchtpaar, 
Paar 5 u. 6 Mk., kl. Papageien (zum 
Abrichten) Stck. 4 Mk verſend. geg. 
Aachn. Garantie leb. Ank L. Förster, 
5 Vogel-Berjand, Chemnitz in Sachſen. 
— —— U—— — 


Suche von ſofort 


Ann Alan: nun 


ul, Gerichtsvollzieher, 
Coppernicusſtraße 21 II. 


ſtellt ein 


das Stück: 3½ 1 5 6 8 
Jede echte Salem Aleinum-Zigarette trägt den Aufdruck unserer vollen Firma: 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. 


Dr. Wolffs Vorbereitungs - Anstalt, 


Einjährig⸗Freiw.⸗, Primaner: u. Abiturienten: Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penfionat. Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Prüfungsreſultate 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Projpekt. 


kehrlinge 


L Zahn, Malermeiſter. 


10 Pf. 


Zigareitenfabrik „Jenidze“ 


Ueber 1000 Arbeiter ! 


— — 3 {ichlige Verkänferinnen 


die polnisch ſprechen, ſtellt ſofort ein 
Albert Fromberg, Kurz-, Woll- u. Weisswaren. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 
hiſches Atelier 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


erzielt. Aufnahmebedingungen, ausführliche 


Laufburschen 


‚ab 1. Oktober ſucht 


1 


7. Tichichoflos, Breiteſtr. 6, I. | Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


* Die edelmütigen Breslauer. 
Zur Unterſtützung der durch Erdbeben und 
Feuersbrunſt heimgeſuchten Deutſchen in San 
Francisco hat die Breslauer Stadiverordneten- 
Verſammlung 30 000 Mark bewilligt. 


* Unterſchleife im Betrage von 


166000 Franks ſind in der Filiale der 
Pariſer Diskontobank entdeckt worden. Der 
ungetreue Beamte hat das Geld auf den Renn⸗ 
plätzen verſpielt; er iſt verhaftet worden. 


* Iſadora Duncan, die in dem 
holländiſchen Nordſeebad Noordwyk mit ihrem 
Gatten weilt, iſt von einem Mädchen glücklich 
entbunden worden. 
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INEUESTE NAUHRICHTEN) 
2 . — 
Eine furchtbare Unwetter⸗Kataſtrophe. 

Neuyork, 29. September. (Auf deutſch⸗ 
atlantiſchem Kabel). Die Stadt Mobile (Ala⸗ 
bama) iſt von einem ſchweren Sturm und 
Wolkenbruch heimgeſucht worden. Viele 
Menſchen ſollen umgekommen und zahlreiche 
Schiffe geſunken ſein. Viele Leute ſind beim 
Einſturz von Häuſern zu Schaden gekommen. 
Die Mannſchaften mehrerer Schiffe ſind ertrunken. 
Bei Diebſtählen betroffene Schwarze ſind nieder⸗ 
geſchlagen worden. Die Stadt iſt von Truppen 
beſetzt worden. 

Mobile, 29. September. Infolge des 
Wolkenbruches ſind etwa 75 Menſchen um⸗ 
gekommen, 5 Häuſer ſind zerſtört, die Ernte 
iſt nahezu vernichtet. 

Mobile, 29. September. (Auf deutſch⸗at⸗ 
lantiſchem Kabel) Fünf Straßenviertel in 
der Hauptgeſchäftsgegend ſind fortgeſchwemmt 
worden. Die Stadt kann nur durch Boote er⸗ 
reicht werden. Alle Telegraphen⸗ und Bahn⸗ 
verbindungen ſind unterbrochen. Zahlreiche 
Gebäude ſind zerſtört. Die Chriſtuskathe⸗ 
drale iſt vom Sturm umgeweht worden. In 
den Straßen ſteht das Waſſer 5 Fuß hoch. 
Ba amwollballen, Koffer und Haushaltungs⸗ 
gegenstände ſchwimmen in den Straßen herum. 
Der Sturm weht mit einer Geſchwindigkeit von 
90 Meilen in der Stunde. Das am Eingange 
der Bucht von Mobile belegene Fort Morgan 
und verſchiedene benachbarte Ortſchaften ſollen 
gleichfalls zerſtört ſein. 


Stettin, 29. September. Die organiſierten 
Hafenarbeiter der Kompagnie haben die 
Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen. 

Hamburg, 29. September. Auf der Unter⸗ 
elbe wurde ein engliſcher Dampfer von einem 
franzöſiſchen Dampfer in den Grund gebohrt. 
Zwei Perſonen des engliſchen Dampfers ſind 


Unſere Campagne 


beginnt am 


Dienstag, den 2. Oktober. 
die Annahme der Arbeiter 


findet am 


Montag, den I. Oktober 
früh 8'/,; Uhr auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Es werden nur männliche Arbeiter über 16 Jahre eingeſtellt. 
Die Karten für Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung ſind mit⸗ 
zubringen; Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch haben. 


Zuckerfabrik Culnſee. 


Junger, ehrlicher, anſtändiger 


Hausdiener 


per Anfang Oktober gejudt. - 
Weitzmann, Bürgergarten. 


Tischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 


Schlo 


Photograp 
Eine Frau 


z. Backwaren austragen fof. geſucht. 
P. Krüger, Thorn, Kulmeiſtr. 12. 


hierbei umgekommen. Der franzöſiſche Dampfer 
iſt ſtark beſchädigt. 

Kopenhagen, 29. September. Die Mel⸗ 
dungen von einem bevorſtehenden Beſuche 
des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Kopenhagen 
werden als jeder Grundlage entbehrend 
bezeichnet. 

Havana, 29. September. Geſtern find zur 
Ueberwachung des Hafenamts Marinemann⸗ 
ſchaften der Vereinigten Staaten gelandet. 
Kriegsſekretär Taft wird eine Proklamation 
erlaſſen, in der er ſich zum Militär⸗Gouverneur 


hne Gewähr.) 


Berlin, 29. September. 28. Sept. 
Privatdiskont 45õůõ 45% 
Sſterreichiſche Banknoten 85,18 [ 85,20 
Ruſſiſche - 215,55 215,50 
Wechſel au rc 2 9 1 —— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1805 98,60 98.50 
3 pat. 5 86,60 86,70 
9½ pat. Preuß. Konſols 1905 98,70 98,60 
3 pat 5 . 86,40 86,60 
4 pat. Thorner Stadtanleibe . —.— —.— 
3 pät. „ ” 895 a Los ur ae 
9/ö pit. Wpr. Neulandſch. 1! Pfbr. 95,— 94,70 
sp. „ ; H „ 84,25 84,10 
4 pt. Rum. Anl. von 1834 . 91,20 91,20 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗R. 68,25 80 
4 get oln. Pfandbr. . . —.— 86,75 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 186,75 184,25 
Deutſche Bank. . » . » - 239, — 238,40 
Dis konto⸗Kom.⸗ Ger. 183,80 183,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,90 123,75 
Allg. Elektr »AU.Bel.. . » » 215,— 215,50 
Bochumer Bußitahl. . . - 244,50 243, 
Harpener Bergbau . . . - 214,90 215,25 
Zaurabätte - . . . .ı » 248, — 248,25 
Weizen: loko Newpork 80¼ 805% 

„ September —.— 177,25 
„ Oktober 176,75 177,25 
„ Dezember 178, — 178,75 
„CCC 183,— 183,50 
Roggen: September —.— 160,25 
„ Oktober 160,— 160,50 
„ Dezember 162,25 162,75 


Te 165,75 
Lombardzinsfus 60% 


e) 58 bis 
bis 92 
Schaſe: 


Mk. d) 66 bis — Mk. 
2 N 8 für die Küche ist Cibils 
Ein Schatz flüssiger Fle 


Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heies. Wassers 
geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 


für Suppen, Saucen und Ragouts. 
rfer 


atürlicher 


8 a alischer SAJERBRÜNNI] 


Wendischh 
Weihslkönigin ei 


ist. das Beste für die Wäsche! 


Ueberall erhältlich. 


Lane 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Kräftiger Laufbursche 


geſucht. Derſelbe Kann auch bei mir 
nachdem als 


Lehrling eintreten. 
Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandſtraße 7. 


ein Caufbursche 


geſucht bei Rudolf Asch. 


Jüngere Verkäuferin 


für die Abteilung „Handarbeiten“ 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Alfred Abraham. 
Ordentl. Mädchen 


ſucht Wilhelm - Augusta - Stift. 
Eine Aufwärterin be 


Junkerſtraße 3, 1 Tr. 


e 14 II. 


Montag, den J. Okt, 1906, 
vormittags 11 Uhr 

werde ich im Handelskammerſchuppen 

II (Hauptbahnhof) hierſelbſt aus 

einer Streitmaſſe für Rechnung deſſen 

5 es angeht folgende Gegenſtände 

als: 


einen Waggon Kleie 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 28. Sept. 1906. 
oyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Laudanaattsscale 


zu Marienburg i. Wpr. 
Nur eine Fremdſprache. Einj.⸗ 
Freiw.⸗ Berechtigung. Beginn des 
Winterhalbjahres am 16. Oktober. 
Aufnahme neuer Schüler am 15. 
Oktober um 9 Uhr 


Der Direktor. 


Verreiſt 
Dr. Liedtke. 


Mein Kontor 


befindet fih von heute ab 
Baderstrasse 14. 
Stefan Reichel. 


Die Geſchäftsräume des Kgl. 
Kataſteramts bleiben am 1. und 2 
Oktober ds. Ts. 

geſchloſſen BE 
und definden ſich vom 3. Oktober 
ab im Hauſe Seglerſtraße 28 J. 
Thorn, den 28. September 1906. 
Der Kataſter⸗ Kontrolleur. 

Dickow. 


Verkäufer 


wird für ein guteingeführtes Näh⸗ 
maſchinengeſchäft geſucht. Solide 
Perſönlichkeiten, denen es an einer 
dauernden Stellung gelegen iſt 
wollen ſich melden. Offerten unter 
6033 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Einen jüngeren Materialtsten 


ſowie 2 Lehrlinge, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht v. ſogl. eventl. 
ſpäter für ſein Kolonialwaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft 

Jacob Mayer, Argenqu. 


Junger Mann 


25 J. alt, der bereits Vorkenntniſſe 
im Holzgeſchäft beſitzt, wünſcht in 
einem ſolchen Stellung, um ſich in 
der Holzbranche zu vervollk. Gefl. 
Ang. u. N. N. a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Malergehilfen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Al. Marktſtr. 9. 


Zum ſofortigen Eintritt für dau⸗ 
ernde Beſchäftigung geſucht: 
1 tüchtiger, ſelbſtändig arbeitender 


Fenerschmied 
füch ige Eilenörcher 


und Eormer 
F. Eberhardt, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
Dampfkeſſelſchmiede, Bromberg. 


Clegante 
Kostümröcke und Jupons 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Neuheiten in Rerbli⸗ 
und Winter⸗Kleigeritoflen 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Aabrilſcnie 


dauernde Beſchäftigung. 
Gasanstalt Thorn. 


Wir ſuchen zum Antritt per 
November oder auch früher einen 


Tal. Machine 


Leibitscher Mühle ü. m. b. H. Thorn, 
Seg erſtraße 19. 


Schuhmachergeſellen 


verlangt 
Olkiewicz, Gerechteſtraße 27. 


Uniiorm- 
Schneider 


ſucht 
Heinr. Kreibich, Eliſabethſtr. 16,1. 


Uniform⸗Schneider 
Rock⸗Schneider und 
Tag: Schneider 


ſtellt ſo fort ein und zahlt höchſte 
Löhne. 
B. Doliva. 


Bielierküdhler 
u. Kabrikmädchen 


ſtellt ein 
Thorner Honigkucheniabrik 
bert Land. 


Jan rei 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Reſerviſten erhalten von ſofort oder 
1. 10. Stellung als Hotelhausdiener, 
Kutſcher u. Hausdiener f. Reſtaurant 
Offizierburſch. als herrſchaftl. Diener. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 17. 


v Anfel- und * 
Pflaumen-Xuchen 


empfiehlt 
Max Szczepa nski. 


Tadelloses Pianino 


mahagoni Möbel, Spiegel, Tiſch e 
zu verkaufen Strobandſtr. 19. 


Möbel zu verk. 
Strobandſtr. 11 pt. 


2 alte Unterbelten verkaufen. 


Brombergerſtraße 24 J. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkstatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
chachteln jeder Art. 

Billigſte Preife. Sauberſte Arbeit. 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungs voll 


W. v KAuczkowski, 


Buchbindermeiſter, 
Schill 


N 8 


Artushol. 


Sonntag, d. 30. September, abends 8 Uhr: 


Gr. Streich⸗Konzert 


des Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter Leitung ſeines 
Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 

Ouvertüren: Thomas „Raymond“; Herold „Zampa“. Fantafien: 
Gounod „Fauſt und Margarethe“; Bizet „Carmen“. Walzer: Strauß 
„Roſen aus dem Süden“; Eysler „Schützenlieſel“. Brahms „Zwei ungariſche 
Tänze Nr. 5 und 6. Liedche „Roſen, Tulpen, Nelken“, Lied aus 
„Prinzeß Roſine“. Neu! „Kinkerlitzchen“, Potpourri; Morena. 

Eintrittspreis: 50 Pfg., Familienbilletts (3 Perfonen) 1,00 Mk. 
Logen ſind vorher am Büfett des Artushofes zu haben. Von 10 Uhr 
ab Eintritt 20 Pfg. 


— TIVOLI. 


Von Montag, den 1. Oktober an täglich abends: 


Die Gumpholzkirchner. 


Logleneichische Vokal-, Weinhätten- u. Instramental-Geseilschaft 


Viktoria - Park. 


Sonntag, den 30. September, von 4-7 Uhr: 


He Garten Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke (4. Pom.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pfg. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 
Daran anſchließend: 


Grosses Familien- Kränzdien. 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speiſen und Getränke. 
Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich das 


2 Restaurant 
im „Notel Deutsches Naus“ 


mit dem heutigen Tage übernommen habe. Für gute Bedienung und 
Verabfolgung beſter Speiſen und Getränke werde ſtets Sorge tragen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


el 


Kinder- Konfektion 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


Verein der Liberalen. 


Zu der am 


9. Oktober cr., abends um 8 Uhr 


in Thora im roten Saale des Artushofes 
ftattfindenden 


Haupt: Deriammlung 


des Vereins der Liberalen werden die Vereinsmitglieder ſowie alle 
Liberalen des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 


1. Vortrag des Landtags- und Reichstagsabgeordneten Herrn 
Dr. Wiemer aus Berlin: „Der Liberalismus, ſeine Ziele und 
ſeine Zukunft.“ | 

2. Wahl des Vorſtandes. 


Der Dorftand des Dereins der Liberalen. 


Fr. Raapke, 


Arousohr, ZB. Dietrich, Dommes-Mortſchin, | 
Fabrikbeſitzer. 


Juſtizrat. Stadtrat. Rittergutsbeſitzer. 


Imeigworein ds ovangel Bundes Thom. 


Mittwoch, den 3. Oktober, 8 Uhr abends 
im Saale des Schüßenhauies, Schloßitraße : 


VORTRAG 


des Bundesſekretärs Pfarrer Nie. Braeunlich aus Halle a. S., 
des Gründers des hieſigen Zweigvereins: 
„die bevorſtehende Graudenzer Tagung des evangel. 
Bundes und die Aufgaben des oſtmärkiſchen 
Proteſtantismus.“ 


Adalbert Minjerza. 
Meine Geschäftsräume 


tür sone Neffen-Moden und Uniformen 


verbleiben bis auf weiteres 


Elifabethitr. 16 I, Aufyang Strobandstrasse. 


Gleichzeitig zeige den Eingang hervorragender Neu- 
heiten in Auzug- und Paletotstoffen für Herbst und 


Winter an. 


Heinrich Kreibich. 


Busichank der 


Snonmagel'schen Braterel, 


Wiener Yamenkapelle. 
Heute Sonntag von 11 Uhr: 


FTÜN-NOnZE. 


Hochachtungs voll 


G. Behrend. 


Talgarten. 
Jeden Sonntag: 


Samilien ⸗Uränzchen 


wozu freundlichſt einladet 
J. er. 


Wiener Café 


Thorn-Mocker. 
Sonntag, den 30. d. Mts., 
von 4 Uhr ab: 


Konzert 


Von 6 Uhr ab: 


TANZ 


Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176. 


Speisen und Getränke in 
bekannter Güte. 


Fr. Woelk. 


Ein möbl. Zimmer Olten 


Bacheſtr. 10 part. zu vermieten. 


Ziegelei = Park. 


Sonntag, den 30. Sept. er., 
von 4 Uhr nachm ab: 


Häges Streich - Konzert 


im Saale 


ausgeführt von der Kapelle des 
Inf.⸗Regts. 21. 


Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienllettbis (f. 3 Pers.) 50 Pf. 


Vorzüg. Haftee u. Kuchen M. 
Neu! 


Freitag, den 5. Oktober: 
Eröffnung 
meines Rossfleisch- und 
Wurstwaren - Geschäfts. 


Für Verabfolgung guter Ware 
werde jtets Sorge tragen. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


X. Kohlschmidt, Rossschlächter, 
Thorn, Coppernicusſtr. 8. 
Für gutgenährte 
Schlachtpferde 


z ah le die höchſten Preiſe 
H. Kohlschmidt, Roßſchlächter. 
Thorn, Coppernicusſ'r. 8. 


Ein noch neues 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Mocker, Vornſtr. 20. 


Wer evangeliſch geſinnt iſt, ob Mann oder Frau, und wem das 
Herz für unſere deutſche Oſtmark ſchlägt, der komme ! 


Eintritt frei. — 


Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen. 


Der Poritand. 


Sich, Oberlehrer, Vorſitzender. 


Paul Brosius, Kaufmann. 


Wilhelm 


Brosius, Bauunternehmer. Krause, Mittelſchullehrer. Krüger, Diviſions⸗ 
pfarrer. Lange, Bauunternehmer. Menzel, Handſchuhfabrikant. Raapke, 
Fabrikbeſitzer. Spiller, Landrichter. von Valtier, Amtsrichter. 


Waubke, Superintendent. 


Winkler, Kaufmann. 


Thorner Liedertafel Stadt-Theater. 


Sonntag abends 8 Uhr, 
pünktlich 


Versammlung. 
Concordia Mocker. 


Derein deutscher 


Katholiken. 


Mittwoch, den 3. Oktober, 
81/, Uhr abends, 


im kleinen Saale des Schützenhanses: 


Menaisvorsammlint, 


Vortrag des Henn Lehrer Freund: 
Der grosse Kurfürst. 


Cafe Hellwig. 
Montag, den 1. Oktober: 
1. Wursfessen 
Kaffee u. Kuchen 


eigenes Fabrikat, 


Unterhaltungs-Musik 


wozu ergebenſt einladet 


Gustav Volgmann, Brüenſtr. 38. 


geld- Darlehen zu 5 % auch auf 
Möbel gibt Kleusch, Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. Rückporto 


— 


Direktion: Carl Schröder. 


Sonntag, d. 30. September 1906, 

abends 7½ Uhr: \ 
Eröfinungs-Vorstellung- 
„Die Weihe des Hauſes“, 


Ouvertüre von L. von Beethoven. 
Novität! Novität! 


Die eiserne Krone. 


Schauſpiel in 5 Akten von Fedor 
von Zobeltitz. 
Dienstag, den 2. Oktober 1906: 
Novität ! Novität! 


Unsre Käte. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Hubert 
S Henri Davies. 
Schützenhaus. 
Sonntag, d. 30. September 1906: 
Einmal. grosser humoristischer Ahend 


der hier jo beliebten u. beſtbekannten 


Leipz. Sänger. 
Dir. F. Eifner u. C. Reef. 
Hochintereſſantes vollſtändig neues 
dezentes Familienprogramm. 
Neu! Ueberall sensation. Erfolg. Wen! 
Onkel Lehmann aus Pirna⸗ 
Hochdraſtiſches Enſemble. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 75 Pf 

Billets à 60 Pf. find vorher in den 
Zigarrengeſchäften von Dusczynski # 

Herrmann zu haben. 
Hierzu ein zweites Blatt 
eine Beilage und zwei Unter 
haltungsblätter. 


Teppiche, Gardinen 


und Läuferstoile 


empfehlen in großer Auswahl 


J. Ressel & Co. 


| Am 1. Oktober begeht die Fabrik von 
Born & Schütze die Feier ihres 50 jährigen 
Beſtehens. Fünfzig Jahre ſind eine lange 
Zeit, faſt ein Menſchenaller. Hat man ſie 
urchlebt, ſo ziemt es wohl, am Meilenſteine, 
der die goldene 50 trägt, zu raſten und den 
Blick rückwärts zu lenken auf den langen 
Weg, der hinter uns liegt. So ſoll es auch 
heute ſein, zum Jubelfeſte der bewährten Firma. 
Am 1. Oktober 1856 gründeten die Herren 
Au guſt Born und Ernſt Schütze die 
Fabri, die jetzt ihr 50. Jubiläum feiert. Klein 
war der Anfang. Die ganze Anlage umfaßte 
eine Schloſſerei und eine Werkſtatt zur Holz⸗ 
bearbeitung und beſchäftigte nur 20 Arbeiter. 
enn wir ſagen „nur“ 20 Arbeiter, ſo iſt das 
vom Standpunkt der heutigen Zeit aus ge⸗ 
meint. Was dieſe Zahl 1856 bedeutete, er⸗ 
ſieht man daraus, daß Mocker zurzeit der 
Fabrikgründung ein Dorf von 600 Seelen 
war. Ganz beſonders aber iſt zu erwägen, 
daß damals die Maſchineninduſtrie unſers 
Oſtens ſich noch im allererſten Anfangsſtadium 
befand. So ſchwer war es für ſie, in hieſiger 
Gegend feſten Fuß zu faſſen, daß der Staat 
denen, die ſich überhaupt an die Gründung 
induſtrieller Unternehmungen heranwagten, Ar⸗ 
eitsmaſchinen koſtenlos zur Ver⸗ 
fügung ſtellte, eine Vergünſtigung, 
von der die junge Firma Born & 
Schütze übrigens keinen Gebrauch 
machte. 

Die Tätigkeit der Fabrik er⸗ 
ſtreckte ſich in der erſten Zeit aus⸗ 
ſchließlich auf die Fabrikation 
land wirtſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen. Erſt im Laufe ihrer 
weiteren Entwickelung wandte ſie 
lich dem allgemeinen Maſchinenbau | 
zu. Einen bedeutenden Schritt vor- | 
wärts machte das Unternehmen, 
ols man ſich im Jahre 1863 zur 

nlage einer eigenen 
Gießerei entſchloß. 

„Bis dahin war der geſamte Be⸗ 
trieb ein Handbetrieb geweſen. 

etzt wurde der erſte Kraftantrieb 
geſchaffen, indem man das Gebläſe 
des Cupol⸗Ofens durch ein Roß⸗ 
werk antrieb, das dann wiederum 
bald durch eine Loko mobile 
erſetzt wurde, die auch der Schloſſerei 
und Dreherei dienbar gemacht 
wurde. 

In geſunder und ſtetiger Weiſe 
entwickelte ſich nun die Fabrik die 
nächſten Jahre hindurch weiter. 
| Auch der Krieg von 1866 vermochte 
nicht, dieſes Aufblühen ungünſtig 
du beeinfluſſen. Schwere Hemmungen 
drachten dagegen die Kriegsjahre 
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50 Jahre Born & Schütze. 


beiter beſchäftigte, für den Ort bereits einen 
Hauptlebensnerv. Böllerſchüſſe, reicher Flaggen⸗ 
und Girlandenſchmuck, ein Ständchen: das 
waren die Zeichen der Anhänglichkeit, die man 
der Firma an ihrem Ehrentage darbrachte. 
Die Fabrik ihrerſeits gab den Arbeitern ein 
großes Felt, an dem ſich auch die Bevölkerung 
von Mocker und viele Thorner beteiligten. 
Im Januar 1883 trat Herr Ingenieur 
Fritz Raapke, der Schwiegerſohn des Herrn 
Auguſt Born, in das Geſchäft ein. Mit voller 
Energie ging der neue Teilnehmer daran, ſeine 
Kenniniſſe und Erfahrungen in den Dienſt des 
Unternehmens zu ſtellen. — Die fortſchreitende 
Entwickelung der Fabrik drängte bald immer 
mehr auf modernere Geſtaltung und weitere 
Ausdehnung ihres Betriebes hin. Schon ſeit 
längerer Zeit hatte die erſte Betriebsmaſchine 
einer ſtationären Compound⸗Dampf⸗ 
maſchine, die eine anſehnliche Zahl von 
Pferdekräften entwickelt, weichen müſſen. Ebenſo 
war inzwiſchen die jetzige Modelltiſchlerei 
an der Goßlerſtraße errichtet worden. Ferner 
hatte im Jahre 1889 auch die Dreherei in 
einem neuen, den modernen Anforderungen 
und dem Umfange des Betriebes entſprechen⸗ 
den Gebäude Unterkunft gefunden. 
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Born, Sohn des Seniorchefs, ebenfalls in den 
Dienſt der Firma trat. 

Zu dieſer Zeit wurde vor allen Dingen der 
Eiſenkonſtruktionsbau in großem 
Maßſtabe aufgenommen. Einen beſonders 
quten, folgreichen Griff aber tat man, als man 
ſein Intereſſe einer damals noch wenig be⸗ 
achteten und in ihrem vollen Werte kaum be⸗ 
kannten Maſchine zuwandte, dem Bagger. 

Die Bagger der Firma Born & Schütze 
fanden bald nicht nur überall in Deutſchland, 
ſondern auch im Auslande zahlreiche Abnehmer. 
So kam es von ſelbſt, daß der Baggerbau 
bald zur Hauptaufgabe des Werkes und da⸗ 
mit zum Gegenſtande beſonders eingehender 
und ſorgfältiger Verſuche und Studien wurde. 
Der Bagger war es wiederum, der zu einer 
weiteren bedeutſamen Vergrößerung des 
Etabliſſements führte, zur Errichtung einer eigenen 
Stahlgießerei. Neue Räume für die 
kaufmänniſchen und techniſchen Bureaus waren 
ſchon vorher erſtanden. Es folgte im Jahre 
1899 der Bau des gewaltigen Montageraumes, 
der Keſſelſchmiede und anderer Werkſtätten, die 
heute den impoſanten Komplex der Born'ſchen 
Fabrik anfüllen. 
iſt die Fabrik von Born & Schütze in 


— 2. 


es 


1870/71. Der Abſatz geriet ins 

| Stocken, und wegen des großen 

Mangels an Arbeitskräften konnte 

man ſelbſt die wenigen vorliegenden Aufträge 
nur mit Mühe bewältigen. Nach erfolgtem 
Friedensſchluſſe hob fi dann das Geſchäft be⸗ 
deutend, doch der geſchäftliche Niedergang, der 
auf die „Gründerjahre“ folgte, übte auch auf 
die Fabrik von Born & Schütze feine Rück⸗ 
wirkung aus, die aber bald überwunden wurde. 
Einen ſchweren Verluſt erlitt das Etabliſſement 
Dadurch, daß ihm am 20. Auguft 1876 der 
Mitbegründer Herr Ernſt Schütze durch den 


N Tod entriſſen wurde. Das Werk ging nun⸗ 
mehr in den alleinigen Beſitz des Herrn Auguſt 
Born über. 

Am dieſe Zeit trat für die Fabrik eine 
günſtige Periode ein. Um Thorn wurden um⸗ 
fangreiche Befeſtigungsbauten errichtet, die 
allen Betrieben der nächſten Nachbarſchaft reiche 
Aufträge einbrachten, da die Fortifikation dem 
1 rasen Grundſatze huldigte, ihren geſamten 
Bedarf am Orte zu decken. Auch die Firma 
Born & Schütze bekam alle Hände voll zu tun. 
Am 1. Oktober 1881 beging die Firma die 
Filer ihres 25jährigen Beſtehens. 
An dem frohen Feſte nahmen Behörden und 
Einwohnerſchaft von Mocker den lebhafteſten 
Anteil. Bedeutete doch die Fabrik, die da⸗ 
nals etwa 70, größtenteils verheiratete Ar- 


Eine in unſerer Gegend damals noch wenig 
übliche Einrichtung ſchuf man, indem man die 
ganze Fabrik mit einer eigenenelektriſchen 
Lichtanlage ausſtattete. 


Bei dem fortdauernden Aufſchwunge des 
Werkes konnte man ſich nicht länger mit der 
Deckung des heimiſchen Bedarfes allein be⸗ 
gnügen. Man verſuchte mit Erfolg, das Ab⸗ 
ſatzgebiet für die Fabrikate über ganz Deutſch⸗ 
land und, der wachſenden Bedeutung der deut⸗ 
ſchen Induſtrie entſprechend, auch auf das Aus⸗ 
land auszudehnen. 

Hand in Hand mit dieſer Erweiterung des 
Abſatzgebietes ging natürlicherweiſe auch eine 
neue Vergrößerung der Fabrikanlagen. Raum 
dazu war genug vorhanden, denn bei Zeiten 
halte Auguſt Born durch Ankauf von Nach⸗ 
bargrundſtücken ſein Fabrikterrain ſo erweitert, 
daß es, von vier Straßen begrenzt, ein Areal 
von rund 60 000 Quadratmetern umfaßte. 
Welche Bedeutung die Fabrik für Mocker 
gewonnen hatte, geht ſchon daraus hervor, daß 
eine dieſer Straßen nach dem Chef der Firma 
„Bornſtraße“ genannt wurde. 

Im Jahre 1890 erhielt die Leitung des 
Etabliſſements willkommene Unterſtützung durch 
eine junge Kraft, indem Herr Ingenieur Karl 


ſtetiger geſunder Entwickelung gewachſen. Aus 
dem kleinen, handwerksmäßigen Betriebe, mit 
dem vor nunmehr 50 Jahren begonnen wurde, 
iſt eine umfangreiche Fabrikanlage geworden, 
deren Name unter den erſten Firmen ihrer Art 
geuannt wird, deren Erzeugniſſe ſich eines 
ebenſo verbreiteten wie feſtbegründeten Rufes 
erfreuen. Auch die Regierung wußte die 
Leiſtungen der Firma zu ſchätzen und erkannte 
ihr am 20. März 1897 die Medaille „Für 
gewerbliche Leiſtungen“ zu. Daß die Firma 
ſonſtige Medaillen und Diplome in reichlicher 
Menge beſitzt, braucht wohl kaum beſonders 
erwähnt zu werden. Beſonders ehrenvoll aber 
ſind die Worte höchſter Anerkennung, die am 
3. Oktober 1903 Exzellenz Delbrück, der da⸗ 
malige Oberpräſident unſerer Provinz, jetzige 
Handelsminiſter, ausſprach, nachdem er mit 
großem Intereſſe alle Einzelheiten des geſamten 
Betriebes eingehend beſichtigt hatte. 

Das Bild von der Entwickelung der Firma 
Born & Schütze wäre unvollſtändig, wollte 
man nicht des näheren auf die charakteriſtiſche 
Perſönlichkeit eingehen, die nunmehr ſeit 
50 Jahren an der Spitze des Unternehmens 
ſteht. Herr Auguſt Born, der Seniorchef 
der Firma, wurde am 11. Februar 1831 zu 
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Tilſit geboren, konnte alſo zu Beginn 
dieſes Jahres in voller Rüſtigkeit feinen 
75jährigen Geburtstag begehen. Den Werde⸗ 
gang ſeines Lebenswerkes, der Fabrik, haben 
wir geſchildert, es wäre daher an dieſer Stelle 
in erſter Linie der nicht geringen ſozialen und 
kommunalpolitiſchen Arbeit zu gedenken, die 
Herr Auguſt Born freudig, ſelbſtlos, immer nur 
durch das Gefühl belohnt, anderen zu nützen, 
geleiſtet hat. An allen Vorgängen in der 

meinde Mocker nahm er den regſten Anteil. 
Faſt 40 Jahre gehörte er der Gemeindever⸗ 
tretung an. Von der ſegensreichen Tätigkeit, 
die er in dieſer Eigenſchaft entwickelte, ſeien 
nur ſeine Verdienſte um das Schulweſen hervorge⸗ 
hoben. Nicht vergeſſen darf ferner die Wirkſamkeit 
des Herrn Born als Vorſtand der reformierten 
Kirchengemeinde werden. Seiner eſſernen Energie 
und Sparſamkeit ift es in allererfter Linie zu 
verdanken, daß die Gemeinde, die ſich lange 
Zeit mit einem dürftigen Bethauſe begnügen 
mußte, heute über eine ſtattliche Kirche ver⸗ 
fügt. Seine Majeſtät der König erkannte 
die Verdienſte des Herrn Born um den Kirchen⸗ 
bau dadurch an, daß er ihm den Roten Adlerorden 
verlieh. Vor etwa zwei Jahren zwang die 
Ueberbürdung mit anderen Geſchäften Herrn 
Born, ſein Amt in der Ge⸗ 
meindevertretung von Mocker nieder⸗ 
zulegen. Wenn er damit auch aus 
ſeiner offiziellen Stellung ausſchied, 
ſo blieb ſein Intereſſe an allen An⸗ 
gelegenheiten des Ortes, der ihm 
nunmehr ſeit 50 Jahren eine zweite 
Heimat geworden iſt, das alte. 
Eine beſondere Freude war es für 


Jahres die Eingemeindung Mockers 
nach Thorn, für die er lange Jahre 
hindurch eingetreten war, verwirk⸗ 
licht zu ſehen. Wie hoch die Ver⸗ 
dienſte des Herrn Born um Mocker 
und Thorn eingeſchätzt wurden, trat 
kurz nach erfolgter Eingemeindung 
zu Tage, indem ihn die Thorner 
Stadtverordnetenverſammlung zum 
Stadtrat wählte. 

Möge dem rüſtigen Jubilar, der 
geliebt von ſeinen Angehörigen, ver⸗ 
ehrt von ſeinen Arbeitern und ge⸗ 
ſchätzt und geachtet von ſeinen Mit⸗ 
bürgern und allen, die je mit ihm 
in Berührung kamen, in ſeltener 
Rüſtigkeit ſein hohes Alter trägt, 
vergönnt ſein, ſich noch lange Zeit 
in voller Geſundheit des ferneren 
Blühens ſeiner Fabrik und ſeines 
Heimatortes zu erfreuen! 

Die Lage der Induſtrie iſt in 
unſeren Orten keine günſtige. Der 
Erdboden enthält nichts oder nur 
wenig von jenen Stoffen, die an 
Ort und Stelle verarbeitet werden 
können oder zur Verarbeitung an⸗ 
derer Stoffe benutzt werden. Steinkohlen und 
Eiſen, die Grundelemente der Induſtrie, müſſen 
aus weiter Ferne herbeigeſchafft werden, und 
die fertigen Fabrikate müſſen zum großen Teil 
den gleichen weiten Weg zurücklegen, um in 
die Hände der Abnehmer zu gelangen. Zu⸗ 
dem hat man in den „beſſeren“ Gegenden des 
deutſchen Vaterlandes ein ganz beſonderes 
Mißtrauen gegen den Oſten. Der Kampf 
gegen ein ſolches Vorurteil iſt ein ſchwerer. So 
kommt es denn, daß die verſchiedenſten Ver⸗ 
ſuche, auch bei uns die Induſtrie ſeßhaft zu 
machen, geſcheitert ſind. Deſto mehr können 
wir ſtolz darauf ſein, in unſerer Stadt eine 
Fabrik zu haben, die 50 Jahre hindurch über 
die Ungunſt der Verhältniſſe triumphiert hat, 
die Hunderten von Arbeitern Brot gab und ſie 
an die heimiſche Scholle feſſelte und die dem 
übrigen Deutſchland bewies, daß auch bei uns 
tüchtiges geleiſtet werden kann. 

Möge auch die Zukunft der Firma Born & 
Schütze unter einem glücklichen Stern ſtehen, 
möge ſie weiter blühen und wachſen, ſich ſelbſt 
er unſerer Vaterſtadt zum Nutzen und zur 

re. 


den alten Herrn, am 1. April dieſes 


. 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 


innerung zu bringen: 


a. Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880. 
10. 
Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 


Tagen wird beſtraft, wer, 


abgeſehen von den Fällen des 8 368 Nr. 9 


des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh 
treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 


vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. 


auf Antrag ein. 


Die Verfolgung tritt nur 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
ee eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 


meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder 


b. ebendort. 


durch ein anderes auf dem 


Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 
30 


Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 


wird beſtraft, wer unbefugt 


1. 1 von den Fällen des § 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 


5 


vatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 


oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 
befährt, ohne dazu genötigt zu fein (8 10 Abſ. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des § 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk⸗ oder Warnungszeichen, 


desgleichen Merkmale, 
beſtimmt ſind, 


die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 
ſowie Wegweiſer fortnimmt, 


vernichtet, umwirft, 


beſchädigt oder unkenntlich macht; 
4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


beſchädigt oder vernichtet; 


5. abgeſehen von den Fällen des § 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 


Sind junge ſtehende Bäume, 


Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 


rasen beſchädigt, jo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


o. 8 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


etragen. 


Tagen u beſtraft: 


9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen find, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
len wir angelegentlichſt unſer 
enhaus⸗ Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
u. zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
ng zur unentgeltlichen Kur und 
flegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 

bedürftigen Dienſtboten erlangt. 
Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen 2 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
. krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
können nur gegen Nachweis 


er Befreiung von der Verſicherungs⸗ 


pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
me. der Handwerkslehrlinge und 

Handlungsgehilfen und »Lehr- 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6¼ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Se oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand» 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs» 
gehilfen und Handlungslehrlinge 

gen ſechs Mark zur freien Kur 
m Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommenen 
Weiſe und mit allen modernen Hilfs⸗ 
Ban ausgeltattete Röntgen: 

nrichtung im ſtädtiſchen Aranken- 
zu. ſteht gegen die tarifmäßigen 

ebühren fir die Zwecke der 
Durchleuchtung, Photographie und 
Behandlung zur Verfügung. Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anmeldungen entgegengenommen 
werden. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


An unſerer höheren Mädchen⸗ 
ſchule mit Lehrerinnen⸗Seminar iſt 
den 1. Januar 1907 eine 


Oberlehrerstelle 
zu beſetzen. Die Beſoldung erfolgt 
nach dem ſtaatlichen Normaletat 
von 1902. Verlangt wird die volle 
— für ev Religion 
und Deutſch. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Meldungen möglichſt 
ſogleich, ſpäteſtens bis zum 1. 
November 1906 durch die Hand 
des Direktors der Anſtalt, Dr. 
Maydorn, an die Schuldeputation 
richten. 

horn, den 20. Sept. 1906. 


Der Magiſtrat. 


m 7 5 — g 
Lehrlabrik Timenan da 
Ausbild. J. Volontären i. Ma'chinen- Wa 
bau u. Elektro echnik. Prosp. gratis 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebelltes Rantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerhrotter . Eiche, Rieter u. Pappeln 


Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle, 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 
et Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiſfchen, 
Aöhler’s V. 8, vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten . eit 
eilige 
S. Landsberger, abe ig 
Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Korsetts 


in den neueſten Fadons 


zu den billigſten Preiſen 


bei 


3. Landsberger, 


Helligegeiſtſtraze 18. 


Parzellierungs » Anzeige. 


Das Schneidemühlengrundſtück in Gr. Nebrau, Stat. der 
Kleinbahn „Marienwerder⸗Gr. Nebrau“, im Kr. Marienwerder, 
an d. rechten Weichſelufer, gegenüber der 5000 Einwohner zähl. 
Stadt Neuenburg gelegen, (u. mit dieſer durch fliegende Fähre 
verbunden) ſoll ſofort, ganz oder geteilt, unter ſehr günſtigen 
Zahlungsbedingungen verkauft werden. Größe etwa 36 Morgen, 
davon 30 Morgen Weizenboden, 6 Morgen Hof und Garten. 


Zur Aufteilung gelangen: 
Schneidemühle, vollſtändig eingerichtet, mit Wohn⸗ 
haus und Wirtſchaftsgebäuden. 
1 Miethaus, ſehr gut gel. u. für ein Geſchäft geeignet. 
2 Parzellen m. fertigen Gebäuden u. je 15 Mrg. Land. 


Weitere Auskunft koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle der 
Landbank Berlin für Weſtpreußen, Danzig, Hanſaplatz 8. 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


n 


Als ganz besonders fein und mild im Geschmack 
empfehle ich meine gesetzlich geschützte 0 


Spezialmarke 


Esperanza de Alemania“. 


1 
Nr.: Format: Packung: Preis pro 1000 Stuck: 
10 Comercial 100 Stück Mk. 60.— 

15 Superior 100 Stück Mk. 70.— 

20 Selectos 50 Stück Mk. 80.— 

30 Reina Victoria 50 Stück Mk. 100.— 

40 Regenta 50 Stück Mk. 120.— 


A. Blückmann Kaliski 


Cigarrenfabrik und Import 
Filiale: THORN, Filiale: 
Breitestrasse 18. Graudenz. x 


N Thorn Artushol. 
* RT ER a TOR 


löcherihräu Akt.- ses. Culm 


Katharinenstr. 4 Fillale Thorn, Xatkarinenstr. 3 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


Gafthof⸗Derkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


f f nmelkopp⸗ 
Die Hellerwirlschält, ear, men. 
ſtädt. Markt 11, iſt wegen Uebern. 
eines anderen Geſchäfts ſof. billig zu 


verpachten. Auskunft dortjelbit. 


Der bis dahin an Herrn E. Scheda 
vermietete 


26 Flaſche len 1 Strg | ½ Tonne „.kaden nebst Wohnung 
z————— er war ‚ it vom 
Höcherlbräu, unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
ell Lagerbier * 2,25 1,50 0,30 3,00 mieten. Näheres durch 
nkel Lagerbier 2,25 1,50 0,30 3,00 0. Horst, Schuhmacherſtr. 14 IL 
Märzen-Lagerbir . . . 300 ‚00 0,40 3,50 — ———— 
Nach Münchener Art . . 3,00 2,00 0,40 350 Laden 
* Te e * 0 1 nebſt kl. Wohnung v. 1. Okt. billig 
Dile ner Urquell. 3. verm. Abraham, Junkerftr. 4 II. 
Pilſner Urquell 6,00 3,50 9,75 — Ein kaden 
Münchener, 22 angrenzender Wohnung iſt von 
Löwenbräu. er 4,25 2,50 0,50 — ofort zu vermieten. 
Bürgerbränn 4.25 2.50 0.50 ei Hermann Dann. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Is. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 1. 


Brückenstr. 36 


une Jetzt ist es Zeit —_—— 


eine Kur mit meinem ſeit langen Jahren bewährten 


Jodella“ as am 


zu beginnen und regelmäßig fortzufegen, da ſo die beſten und nach⸗ 


haltigſten Erfolge erzielt werden. „Jodella 1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 

Ku Zub „ für 650 Mark 
iſt der beſte, bellebteſte und vollfommenfte Lebertran] ie Jahr, 2 Eiage: ı Zimmer, 
und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz⸗Fabrikate. — Kabinett, Küche und Zubehör für 


EHlleiniger Fabrikant Hpotheker Lahusen in Bremen. 

Da Nachahmungen, achte man gefl. auf den Namen „dodella“. Alle 
anderen Präparate find als nicht echt zurückzuweiſen. — a” Preis: 
Mark 2.30 und 4.60. . 

Friſch 


zu vermieten. Anfragen im Laden. 

In dem Gemeindehauſe Schiller⸗ 

ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et., 

vom 1. Oktober zu vermieten. 
Der Vorſtand 

der Synagogen⸗Gemeinde. 


Hochherrschaftl, Balonwonnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 


2 Mittelwohnungen 


im Hauſe Tuchmacherſtraße 11, vom 
1. Oktober zu vermieten. Näheres 
zu erfragen Tuchmacherſtr. 10, part. 


0 Die Wohnung ; 


des Herrn Dr. med, Liedtike 
in der J. Etage, altſt. Markt 8, 
von 4 Zimmern und Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober evtl. früher 
zu vermieten. 


Emi! Golembiewski. . 


Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. 1906 
zu vermieten CTulmerſtraße 10. 

Näheres im Laden. 


4 Pianinos 
SEilEr-u Flügen 


als vorzüglich anerkannt von vielen erſten Künſt⸗ 
lern. 20 erſte Preiſe. Ausgezeichnet mit der Kgl. 
Preuß. Staatsmedaille für gewerbliche Leiſtungen. 

36 000 Instrumente in Gebrauch. 
Vertreter für Thorn: 


F. A. Goram, 


Mufikinitrumentenfabrik, Heiligegeiſtr. 6/10. 


Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 

Schlachthausſtraße 59. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, ift vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jabhlonskl. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus 


3 für 
tleinste Schuhwaren “ff 


0 2 5 „FB. Hittmann + Culmerstr. 5 y 
VELMA 


150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06.“ 


PFAFF Nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Näken 


Sticken ud 
Stopfen- 


Reine Massenware | Har mustergiltices Fabrikat | 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


u 


SUCHARD 


CHOCOLAT EXTRA FONDANT. 
SUCHARD, ERFINDER & ALLEINIGER FABRIKANT. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschesftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 28. 

.. — 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Freundliche Wohnungen 
von 2 u. 3 Zimmern per jofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13:15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Hochherrschal. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera- 


Die von Herrn Bankier Eikan 
innegehabte Wohnung, 3 Zimmer, 
Balkon u. Zubehör vom 1. 1. 07 
Tuch macherſtr. 2 


Stube u. Küche , 970 % 
ä — hen. ABER fine ER FU 


zu vermieten. 


verm. Zu erfr. Breiteſtr 32, 3. 


f ll Wh 2 Zimmer, h. Küche u. 
IH. ung all. Zubeh., Ausſicht 
Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3 part. 

Freundliche Wohnung 
3 Zimmer und Zubehör, von gleich 
zu vermieten Strobandſtraße 17. 


Eine Wohnung 
von zwei großen Zimmern mit großer 
heller Küche und Zubehör vom 1. 
Oktober zu vermieten. 

Kirchhofſtraße 56. 


Kl. Wohnungen 2 3“ 


vermieten Neuſtädtiſcher Narkt 12 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13; 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe⸗ 
zum 1. Oktober zu vermieten Nähere 
Brückenstraße 13, II. 


2 jet rn 
leine Wohnungen vr 


„.. — | 


Ein Zimmer 
zu vermieten Bacheſtr. 9. L. Bock 


Möbl, Zimmer ed >36 


Penſion z. 1. 10. 
zu vermieten. Heiligegeiſtſtr. 1 
Fein möbl. Dorderzimmer, 
von gleich oder 1. 10. zu vermieten 
Brückenſtraße 16, 3. E.. 
2 gut möblierte Zimmer 
in ruhiger Lage geſu cht. Offerege 
unter 1000 an die Geſchaftsſten 
dieſer Zeitung erbeten. 7 
3 8 3 * 
auch ohne Burſchengelaß vom . 
dermieien. 925 Strebandftr. 2 
Zu 
mer vermiete* 


Möbliertes m 


Seglerſtraße 7 


* 
RR A M M ie 


” A 


. 


ss Unrecht Su 


Kriminalroman von Suftap köffel, 
2 9 8 


(24. Fortſetzung.) 

Der zunächſtliegende Gedanke war der, daß ſein 
Vater in eine Verſchwörung verwickelt oder Mitglied einer 
geheimen Anarchiſtenverbindung war, die bei ihm ihr 
Depot hatte. Als er aber noch weiter darüber nachſann und 
ſich alles vergegenwärtigte, was ihm von dem Charakter und 
der Lebensweiſe ſeines geſchäftstüchtigen Vaters bekannt ge⸗ 
worden, ſchien ihm das ſchier unglaublich. Warum hätte er 
auch ſonſt den Anarchiſten Mathies entlaſſen? Außer dieſer 
55 es aber nur noch zwei Auslegungen für dieſe furchtbaren 

orbereitungen. Entweder handelte ſein Vater im Irrſinn, 
von Verfolgungswahn ergriffen, oder dieſe Räume bargen 
außer dem Sprengſtoff noch etwas, das nie entdeckt werden 
durfte und um deſſentwillen, das heißt um es nie zu Tage 
kommen zu laſſen, jener bereit war, ſein ganzes Haus in eine 
Trümmerſtätte zu verwandeln. Was konnte das aber anderes 
ſein, als ein Verbrechen; und ein ſolches traute Eduard 
ſeinem Vater ebenfalls nicht zu. Freilich, wenn er alles das 
in Betracht zog, was über ſeines Vaters nächtliche 
Wanderungen ſchon geſprochen und gemunkelt worden war, 
konnte er ſich einem diesbezüglichen Verdacht nicht verſchließen. 
Noch mit ſeinen Vermutungen hierüber beſchäftigt, vernahm 
er ein dumpfes, röchelndes Stöhnen, welches aus irgend 
einem Teile des Kellers, am eheſten aber aus der Erde zu 
kommen ſchien. Eduard ſchrak zuſammen. War das wieder 
nur eine Sinnestäuſchung wie vorhin der hinter ihm vorbei⸗ 
ſtreichende Schatten? Oder hatte er recht gehört? Er ver⸗ 
hielt ſich einen Augenblick ganz ruhig und lauſchte angeſtrengt; 
aber vergebens. Der Laut war verklungen, ehe er ihn noch 
recht gehört hatte. Es mußte alſo doch wohl eine Täuſchung 
ſeiner aufgeregten Sinne ſein. 

Eduard ſuchte nun weiter unter den Fäſſern und da er 
ier nichts Verdächtiges mehr fand, nach der irgendwo ver⸗ 
orgenen Tür. Dieſe aufzufinden war unendlich ſchwer, da 

die Fäſſer alle nach den Wänden zu dicht gedrängt und über⸗ 
einader getürmt ſtanden. Er mußte alſo nach allen vier 
Wänden Toren und die Fäſſer dort weit genug abrücken, um 
die verborgene Tür zu finden. Das ſchon ließ vermuten, 
daß jene letzte Tür das eigentliche Geheimnis berge; und um 
ſo eifriger war Eduard bemüht, dieſe Tür zu finden. Frei⸗ 
lich konnte ſie ebenſowohl unter den Fäſſern ſich befinden — 
eine Falltür ſein; und dann konnte er tagelang ſuchen, ehe 
er ſie fand. ge etwa einhalbſtündigem Suchen hielt Eduard 
erſchöpft inne. Er dachte daran, was nun werden ſolle, 
wenn es ſeinem Vater einfiele, auch in dieſer Nacht einen 
Rundgang durch den Keller zu machen, um ſich von der 
ſicheren Verborgenheit ſeines düſteren Geheimniſſes zu über⸗ 


führen. 5 

Aus dieſem Zuſtande ſtillen Verſunkenſeins wurde er 
aufgeſchreckt durch ein Geräuſch, welches aus ſeiner nächſten 
Nähe zwiſchen den Fäſſern ertönte und welches mit Be⸗ 
ſtimmtheit auf ein lebendes Weſen ſchließen ließ. Sollte hier 
jemand verſteckt ſein? War ihm jemand gefolgt? Er konnte 
es nicht glauben und fragte furchtſam: „Iſt da jemand?“ 


Keine Antwort ertönte und nichts weiter ließ ſich hören. 


(Nachdruck verboten.) 


Er ſuchte hier und dort; da er aber nichts fand, auch leine 
Spur von der Anweſenheit eines Menſchen, beruhigte er ſich 
mit dem Gedanken, daß eine Katze oder Ratten hier ihr Un⸗ 
weſen trieben, denn an Geſpenſter glaubte Eduard einfach 
nicht; er wäre ſonſt wohl geflohen, anſtatt ſeine Forſchungen 
nach der irgendwo verborgenen Tür fortzuſetzen. Noch nach 
dieſer ſuchend, drang wieder jenes dumpfe Stöhnen an ſein 
Ohr, jetzt aber viel deutlicher und aus nächſter Nähe kommend. 
Eduard befand ſich alſo auf der richtigen Fährte zu dem 
Skelett im Hauſe, das heißt zu ſeinem dunklen Geheimnis. 
Er arbeitete nun raſt⸗ und furchtlos weiter, und endlich hatte 
er das Faß gefunden, welches die vermutete dritte Tür ver⸗ 
deckte. Dies war ſo arrangiert, daß jenes Faß nur ſcheinbar 
auf einem anderen, in Wahrheit aber auf einem Gerüſt ruhte, 
welches den Zutritt zu der Tür geſtattete. Vor dieſem Gerüſt 
ſtanden mehrere Reihen von Säffern, eins über dem anderen, 
ſodaß ein oberflächlicher Forſcher den Keller wieder verlaſſen 
hätte, ohne etwas von der geheimen Tür zu entdecken, oder 
auch nur den Eindruck zu empfangen, als ob der Keller, 
deſſen nach außen gehende kleine Fenſter hier endeten, no 

eine weitere Ausdehnung habe. Die Tür, zu welcher Eduar 

jetzt gelangte, war mit Eiſen beſchlagen, ein feuer⸗ und diebes⸗ 
ſicherer Gewahrſam. Er verſuchte den dritten und kleinſten 
Schlüſſel und dieſer erſchloß die Tür. Nachdem er dieſelbe 
aufgeſtoßen, ſtreckte er die erhobene Laterne vor, um in den 
dahinter gelegenen Raum hinein zu leuchten. Derſelbe la 

tiefer als der Keller und war nicht größer als ein mittel» 
mäßiges Gemach. Feuchte, ſtickige Luft erfüllte denſelben; 
es war ein kerkerartiges Gelaß. Darauf deutete auch die 
Strohſchütte in einer Ecke; und als Eduard zu dieſer hinab⸗ 
leuchtete, erkannte er ein wimmerndes Etwas, das ebenſowohl 
oder wohl nur ein Menſch fein konnte. „Allmächtiger l“ 
ſtammelte Eduard. Und mit verſagender Stimme fragte er: 
„St jemand da unten in dieſer Peſthöhle?“ Ein dumpfes 
Stöhnen gab Antwort. Ja, es war ein Menſch, der ſich da 
in Schmerzen auf elender Strohſchütte wand und ſich die 
Augen mit den Händen bedeckte, welche das lange entbehrte 
Licht nicht zu ertragen vermochten. Eduard war ſogleich 
ganz Mitleid für dieſen Unglücklichen, trotzdem er noch nicht 
wußte, wer es war. ſprang die wenigen Stufen 
hinab und beleuchtete die Geſtalt des am Boden 


Liegenden. Dieſe verſchwand ganz und gar unter den 
Lumpen, welche ſie nach allen Richtungen hin be⸗ 
deckten. „Ich erkenne Euch nicht,“ ſagte er. „Zeigt mir 


Euer Antlitz, damit ich ſehe, ob ich Euch nicht kenne.“ 
Der andere, ein alter Mann, erhob ſein Antlitz, trotzdem die 
Augen noch immer bedeckt haltend. „Forſter!“ ſtieß Eduard 
in voller Verzweiflung hervor. „Der alte Forſter, der vor 
Jahr und Tag verſchwunden! Wie iſt das möglich! Menſch, 
wie kommt Ihr in dieſe entſetzliche Lage?“ „Das iſt nicht 
Etwolds Stimme,“ flüſterte der andere matt. „Das iſt mein 
Schließer nicht. er ſeid ihr?“ „Mein Vater Euer 
Schließer?“ rief Eduard 1 zurücktretend. „Ihr redet 
irre, Alter. Nimmer hat mein Vater Euch in dieſe Lage ge 


bracht, Euch lebendig begraben. Das wäre ja mehr als 
e eee Das wäre Mord! Sprecht, nehmt alle 
e Gedanken zuſammen und antwortet mir noch einmal, 
wer brachte Euch hierher?“ Jetzt hatte der alte Forſter ſich 
oweit an das Licht gewöhnt, daß er zu Eduard emporblicken 
mite. Dieſer bemerkte einen faſt blödfinnigen Ausdruck in 
dem Antlitz des Alten, der zu einem Skelett zuſammen⸗ 

e war, ein mit Pergament überzogenes Knochen⸗ 

erüſt. Seine Augen leuchteten wie die eines Raubtieres, 

wenn es die Beute erſpäht, ſeine Haare klebten in wirren 

Strähnen an der feuchten Stirn. Er ſchien von Furcht vor 

Eduard erfüllt, und doch machte es wieder den Eindruck, als 

wenn jener ihm nur den Rücken zuwenden brauche, um von 

ihm angefallen und vernichtet zu werden. Der Alte bewegte 
die Lippen, als wenn er ſpreche. Er ſchien offenbar Eduards 
Anweſenheit und Abſicht nicht zu begreifen. Dieſer ſtreckte 
den Kopf vor, um eines der nur geflüſterten Worte zu er⸗ 
aſchen, aber es gelang ihm nicht. e nichts,“ 
agte er dann. „Wer tat Euch das ? er brachte Euch 
hierher?“ „Ich darf es nicht ſagen,“ entgegnete der andere 
ögernd und mit einem ſcheuen Blick nach der halb offenen 
Kir. „Ein Schwur, den ich nicht brechen darf, bindet mich; 
ich bin verloren, wenn ich ihn breche.“ „Ihr ſeid verloren, 
wenn Ihr es nicht tut,“ ſagte Eduard. „Ich meine es gut 
mit Euch. Alſo ſprecht ganz offen. Und wenn mein Vater 
es geweſen, will ich ihm ſelbſt noch in dieſer Stunde entgegen⸗ 
treten und Rechenſchaft von ihm fordern für eine jo ruchloſe 
Tat, für ein jo himmelſchrejendes Unrecht.“ 

s Forſter lauſchte ſtaunend den Worten feines angeblichen 
Befreiers aus dumpfer Kerkernacht. Dann ſchüttelte er wieder 
in ſtummer Verneinung den Kopf. 

„Ihr antwortet unter einem Banne, den ich nicht kenne“, 
ſagte Eduard; „und auch nicht anerkenne“, fügte er hinzu. 
„Gleichviel, wir werden uns ſchon noch kennen und verſtehen 


— lernen. Kommt jetzt und folgt mir. Hier kann, nach dem, 


was ich geſehen, unſeres Bleibens nicht fein. Ich weiß aber 
ein Verſteck, in dem wir vor allen Nachſtellungen verborgen 
ſein werden, auch vor denen Eures mächtigen, mir unbekannten 
Feindes. Das Boot, mit dem ich heimlich hergekommen, liegt 
noch unten an der Landungstreppe. Ich habe die Keller⸗ 
ſchlüſſel und finde uns auch einen Weg aus dem Hauſe; die 
Nacht iſt finſter, wir kehren in dem Boote nach dem Landungs⸗ 
platz zurück, wo ich es löſte; und von dort fliehen wir weiter.“ 
Forſter verneinte auch jetzt. ; 

„Ihr werdet's nicht durchführen“, ſagte er, „und eher 
ſelbſt dem Mann zum Opfer fallen, der mich hier eingekerkert.“ 
— „Wer iſt es?“ drängte Eduard. „Ich darf ihn nicht 
nennen“, entgegnete Forſter mit einem ſcheuen Blick nach der 
halb offenen Tür. „Unſinn! Wer ſollte es hier hören außer 
mir. Aber wie Ihr wollt. Habt Ihr zu eſſen und zu trinken 
hier?“ „O, daran genug für ganze acht Tage.“ 

„Eure hohlen Wangen beſagen das Gegenteil. Aber 
auch das ſoll mich nicht beunruhigen. Nur noch wenige 
Stunden, und die Polizei wird kommen, um euch mit Gewalt 
zu entführen. Ich ſelbſt gehe etzt, um dieſes Schreckliche ihr 
anzuzeigen.“ Forſter ſtreckte beſchwörend die zitternden Hände 


empor. a 
„Die Polizei“, ſagte er im Tone des Entſetzens. „Nein, 
nein, die kann hier nicht helfen, oder mich nur entführen, um 
mich in einen andern Kerker En werfen.“ — „Warum? Habt 
Ihr ein Verbrechen begangen?“ — „Man jagt es.“ — „Wer 
gt es? So redet doch, Mann!“ 


Aber Be fpra den Namen feines Peinigers nicht 
aus. „Keine 2 “ jammerte er. „Nur keine Polizei!“ 

„Unglücklicher!“ rief Eduard verzweifelt. „Euer Geiſt 
iſt umnachtet. Ihr lebt in Einbildungen, welche man Euch 
efliſſentlich erweckt hat. Ich zürne Euch nicht; ich kann 
Euch nur beklagen. Ihr werdet ſchon noch anders denken 
lernen, wenn Ihr erſt wieder frei und Herr Eures durch 
ae unmenſchliche Behandlu gebrochenen Willens ſeid. 
Blickt nur voll Vertrauen auf zu dem, der aller Menſchen 
Schickſal lenkt und mich jetzt wie durch ein Wunder in Eure 
Gruft hinabgeſandt hat, als Retter und Befreier aus einem 
Daſein, ſchlimmer als der Tod. Gehabt Euch wohl!“ 
Eduard griff ſeine Laterne wieder auf und ſtieg die Stufen 
hinan. Im gleichen Augenblick ertönte über ihm ein eiſiges, 
heiſeres . Er blickte erſchreckt empor, ſah aber 
niemand. Dagegen wurde zu ſeinem Entſetzen die eiſen⸗ 
beſchlagene Tür ins Schloß geworfen und von unſichtbaren 
Händen verriegelt. 


Er ſprang ſofort zu derſelben hinan, mit allen Kräften 
bemüht, ſie einzuſchlagen oder aus den Angeln zu heben. 
Aber er verletzte ſich nur feine Hand. Draußen wurde das 
gegen der Schlüſſel abgezogen. Dann vernahm er noch ſich 
eilig entfernende Tritte, und hiernach trat jene unheimliche 
Stille ein, die über Gräbern lagert. ’ 


13. Kapitel, 


Als der Kommerzienrat mit dem Kommiſſar in M. ans 
kam, fanden ſie in Eduards Wohnung nur den ihrer harren⸗ 
den Soltmann vor. Etwold war hierüber aufs höchſte 
empört, denn er glaubte nicht anders, als daß letzterer von 
dem Kommiſſar gegen ſein Verſprechen vorausgeſchickt worden, 
um Eduard zu verhaften oder zu beobachten. ir wenige 
Worte des andern ſtellten dieſen ſeinen Irrtum klar. Es 
handle ſich um noch eine, und eine viel ſchwerere Anklage 
gegen Eduard, die wegen Mordes. 


Der Kommerzienrat brach unter dieſem Schlag zuſam⸗ 
men. Er ließ ſich von Soltmann die näheren Umſtände der 
heimlichen Anweſenheit Eduards in feinem Hauſe berichten, 
an die er zuerſt garnicht glauben wollte. Die Beweiſe gegen 
ihn hätten ihm wie nichts gedünkt, wenn Eduard nur da⸗ 
geweſen wäre, um ſie zu widerlegen. Aber daß dieſer, wie 
es nun den Anſchein hakte, geflohen war, durch ein heimliches 
Telegramm aus der Reſidenz gewarnt — denn dies bekundete 
Eduards Wirtin — das überführte ihn, daß jene Beweiſe die 
Wahrheit ſprachen und daß er ſich in ſeinem einzigen Sohn 
einen wirklichen Verbrecher erzogen hatte. „Was werden 
Sie nun tun?“ fragte verzweifelt der Kommerzienrat. 
„Meinen Sohn ſteckbrieflich verfolgen laſſen?“ Der Aſſeſſor, 
an welchen dieſe Frage gerichtet war, blickte auf den 
Kommiſſar; dieſer zuckte die Achſeln. 

„Das wird von den ſich noch ergebenden Umſtänden ab⸗ 
hängen,“ ſagte er. „Wir können ja immerhin noch nicht 
fagen, daß Herr Eduard M. heimlich verlaſſen hat, um ſich 
feiner Vernehmung zu entziehen. Es iſt nicht das erſtemal, 
daß er ſo handelt, und das Motiv war allem Anſchein nach 
immer das gleiche — die heimliche Liebe zu einem Mädchen, 
dem er nicht angehören durfte. Dieſes Mädchen iſt aber 
nach des Aſſeſſors eigener Verſicherung keine Verworfene, 
rs brav und ordentlich. Da fpricht für ihn und gegen 
einen ſonſtigen Umgang.“ : 

„Und wer war dieſer noch?“ fragte geſpannt der 
Kommerzienrat. 8 

„Ein Baron Dryden,“ entgegnete Soltmann, „der Ihren 
Sohn offenbar zum Spiel verleitet, und Ihr Prokuriſt, Herr 
Duprat, von dem man behauptet, daß er ein ſchlechter 
Charakter, ein Mann mit zwei Geſichtern und derjenige ſei, 
der Ihren Sohn aus Ihrem Haus und Herzen verdrängte, 
um ſich ſelbſt an ſeine Stelle zu ſetzen.“ „Wer ſagte das 


von Herrn Duprat?“ fragte der Kommerzienrat ſcharf. „Ich 


habe die gleiche Charakteriſtik nun ſchon an zwei Stellen 
von verſchiedenen Menſchen gehört,“ ſagte der Aſſeſſor. „Ihr 
Herr Prokuriſt,“ ſchaltete der Kommiſſar ein, „hat mir auch 
keinen beſonderen Eindruck gemacht. Im Gegenteil, wenn es 
ſich nur um eine Unregelmäßigkeit in Ihrem Geſchäft handelte, 
5 er der erſte, auf den ich meinen Verdacht lenken 
würde. 


„Das alles erſchüttert mich nicht in meinem Vertrauen 

u Herrn Duprat,“ ſagte der Kommerzienrat mit finſterer 
ntſchloſſenheit. „Sie, Herr Aſſeſſor, haben ihr Urteil gewiß 

von Leuten, welche meinem Sohne mehr oder minder nahe⸗ 
ſtehen, und Sie, get Kommiſſar, urteilen nach einem erſten 
flüchtigen Eindruck, vergeſſen aber zweierlei, eine phyſiſche 
Indispoſition Duprats, die ihn nicht beſonders freundlich er⸗ 
ſcheinen ließ, und den Unmut, welchen Sie in ihm ſelbſt er⸗ 
weckten.“ „Unmut? Worüber denn?“ fragte der Kom⸗ 
miſſar. „Darüber, daß Sie mit ſolcher Schroffheit gegen ihn 
auftraten.“ „Daß ich nicht wüßte,“ entgegnete der Kommiſſar; 
„aber wenn ich einmal Gelegenheit De hätte, würde ich es 
an ſolcher nicht fehlen laſſen.“ „Löblicher Vorſatz,“ ſagte 
gereizt der Kommerzienrat. „Ich meine aber, daß Sie in 
dieſem beſonderen Fall, wo es ſich um eine Beeinfluſſung 
meines Sohnes zum ya: handelt, nach einer anderen 
Richtung mehr Erfolg aufzuweiſen haben würden. Dieſer 
Baron Dryden zum Beiſpiel —“ „Der nicht aufzufinden 
ift," lachte der Kommiſſar. „Er iſt allerdings wohl ein 
Ritter der Induſtrie, aber was kann Herr Duprat ande res 
fein, wenn er mit ſolchen Menſchen in einem Atem als der 


enannt wird.“ 
ommerzienrat. 
ich längſt von meinem Sohne fe er * 


beſtehenden Verhältniſſen. Herrn Eduard zu ſeinen 
mutmaßlichen Vergehen angeſtiftet und verführt hat, iſt für 
den Augenblick die Frage nicht, ſondern die, ob er die Ver⸗ 
brechen begangen, die ihm zur Laſt gelegt werden. 


Fortſetzung folgt.) 


Die Geſchichte des Fräulein Flemming. 
Erzählung von Paul Hermann Hartwig. 


(Schluß.) (Nachdruck verboten). 


Andere Abwechſelung ſuchte ſie niemals, äußerlich floſſen 
ihre Tage gleichmäßig dahin, ſcheinbar ganz ruhig, aber 
innerlich waren ſie durchglüht von der einen großen Sehn⸗ 
ſucht, der niemals Erfüllung beſchieden fein konnte. 

Da begab es ſich, daß ein junger Offizier aus der Reſi⸗ 
denz in die ſtille Stadt verſetzt wurde, um in ſeine Ange⸗ 
legenheiten Ordnung zu bringen, er hatte ein wenig über die 
Stränge geſchlagen. Der junge Roderich von Treſſentin war 
eine höchſt gewinnende Perſönlichkeit, eine ritterliche Erſcheinung, 
liebenswürdig und herzlich in ſeinem Weſen, ein Menſch, den 
alle lieb gewinnen mußten. Als er das alte Fräulein 
Flemming, deren Schickſal ihn außerordentlich bewegte, zum 
erſtenmal ſah, zeigte er ſich ganz beſonders aufmerkſam gegen 
ſie und legte bei ſekner Auskunft ſoviel Wärme in ſeinen Ton, 
daß ſie ihm gegen ihre Gewohnheit voll ins Geſicht ſah. Beim 
Anblick der friſchen, ſympathiſchen Züge ging durch ihre Ge⸗ 
ſtalt ein Zucken, ſie ſchien eine Frage an ihn richten zu wollen, 
1 0 0 ſich aber beinahe ſchroff ab und ging eilenden Schrittes 

avon. 

Am Nachmittag fehlte fie auf dem Exerzierplatz. „Mütter 
lemmingſch mött am Enn' krank worden ſin“, ſagten die 
oldaten, denen die ſtille, ernſthafte Geſtalt ordentlich fehlte. 

Sie kam auch am andern Tage nicht an die Hauptwache, aber 
Roderich von Treſſentin erhielt einen Brief, in welchem 
Fräulein Flemming dringend um ſeinen 1 bat, ſie habe 
Dinge von großer Wichtigkeit mit ihm zu beſprechen. 

Ein unangenehmes Gefühl beſchlich ihn. Er hatte nicht 
recht Luſt, der Aufforderung zu folgen, aber die Kameraden 
rieten ihm dazu: „Vielleicht will die Alte Sie zum Erben 
einſetzen, fie ſoll 'n ſchönen Batzen haben und brauchen kann 
man's ja immer.“ 

„Das wäre für mich gewiß kein Grund“, meinte der 
Leutnant, aber er entſchloß ſich am Ende, doch zu gehen, 
vielleicht konnte er der Unglücklichen einen Dienſt erweiſen, 
an ihm ſollte es nicht fehlen. 

Es war ein milder, weicher a a eg ein Duft 
von Erde und jungem Grün lag in der Luft und in dem 
blühenden Garten des Fräuleins . fangen Grass 
mücken ihre melodiſche Strophe. Die Nach om. hate ſeit 
zwei Tagen Grund zur Verwunderung, die kleine Villa ſchien 
aus langem Schlafe erwacht, die Läden waren von den 
Fenſtern genommen, die Haustür ſtand weit offen und 
Arbeiter waren beſchäftigt, die Wege iu ſäubern und Büſche 
zu verſchneiden. Auch im Hauſe ſelbſt ſchien gearbeitet zu 
werden, den ganzen Tag über kamen Boten, die allerlei 
Waren brachten; man konnte wohl merken, daß Vorbereitungen 
getroffen wurden. 

Als Leutnant Treſſentin zur beſtimmten Stunde in das 
8 eintrat, überfiel ihn wieder das leiſe Gefühl des Un⸗ 
e das er beim Empfang des Briefes empfunden 

atte. — 

Niemand war auf dem Vorſaal, ihm Mantel und Mütze 
abzunehmen. Aus einem Zimmer tönte der Geſang einer 
Frauenſtimme. Ein altes Lied ſang ſie: 

Ich denke dein, wenn ſich in Blütenregen 
Der Frühling malt, 

Und wenn des Sommers mildgereifter Segen 
In Aehren ſtrahlt. 

Ich denke dein, wenn ſich der Abend rötend 
Im Hain verliert 

Und Philomelens Klage leiſe flötend 

Die Seele rührt.“ 


Der junge Offizier kannte das Lied, auch ſeine Mutter 
hatte es geſungen. 


Nachdem er ein paar Augenblicke gewartet hatte, öffnete 
er eine Tür, die nur an er — war. Sie führte zu einem 
Raum, der wohl als Speiſezimmer diente. der Mitte 
ſtand eine feſtlich geſchmückte, reichgedeckte Tafel. In ſchönen, 
alten filbernen Leuchtern brannten Wachskerzen, deren milder 


Schein, von einem großen Wandspiegel zurückgeworfen, den 
feſtlichen Eindruck noch erhöhte. In den Vaſen prangten 
Sträuße von ee und Blumen und kleine grüne 
Zweige waren auf den Boden geſtreut. Aus dem Neben⸗ 
zimmer tönte die letzte Strophe des Liedes: 
denke dein, bis wehende Cypreſſen 
ein Grab umzieh'n, 
Und auch in Tempes Hain ſoll unvergeſſen 
Dein Name blüh'n.“ 
Sie wurde mit einer weichen Zärtlichkeit gefun „ bie 

etwas Rührendes hatte. Der dünne Ton des alten Klaviers 


i 2 Geſang ab, ein Stuhl wurde ha 


ſtig 
zurückgeſtoßen und auf der Schwelle . alte Fräulein. 


Sie trug ein weißes, vergilbtes Seidenkleid, nach einer längſt 
verſchollenen Mode gearbeitet, ihre Füße ſteckten in Atlas⸗ 
ſchuhen und in dem aufgelöſten langen, ſchneeweißen Haar 
war ein ſriſcher, grüner 5 befeſtigt. Aus ihren 
Zügen ſprachen Erwartung und Glück, die i 
völlig weggewiſcht. Und nun ſprach ſie und ihre Stimme 
hatte einen warmen, dunklen Klang: — = 
„Walter, mein Geliebter, nun biſt du endlich gekommen, 
endlich — nun hab' ich dich.“ 
Der Offizier fuhr erſchrocken zurück, als er die ſeltſam 
aufgeputzte Geſtalt erblickte und ihre Worte vernahm. Das 


tarrheit ſchien 


Mitleid aber war ſtärker als das Grauen. Er nahm die 23 


e bei der Hand und ſagte: 
ant Doſſow iſt mit ſeiner Kompagnie ausgerückt 
— er iſt noch nicht zurückgekommen.“ 2 

Da lachte fe. „Du willſt deine Luiſe necken, mein 
Walter, ich ar dich vorgeſtern fofort erkannt, aber ich 
mußte doch alles vorbereiten, nun wollen wir fröhlich ſein, 
komm.“ Sie zog ihn an die Tafel. Er beſann ſich vergeb⸗ 
lich, wie er ſie von ihren Wahnideen abbringen könne, ohne 
ſie zu kränken und zu beunruhigen. 

„Komm, nun wollen wir fröhlich —“, ie brach fie ab, 
mit weit geöffneten Augen ſtarrte fie in den Spiegel, der ihr 
Bild und das des jungen Offiziers zurückwarf. 25 

„Nein, nein, das iſt nicht möglich, es ift nicht möglich — 
— du biſt jung und ich — mein Haar iſt weiß und meine 
Wangen find welk. Dein Haar ift blond und deine Augen 
blicken jung. Mein Bräutigam biſt du nicht, wer biſt du 
und wer bin ich, wer bin denn ich?!“ 


Unglückli 
„Le 


Es war, als ob mit einem Male etwas in ihr lebendig ; 


wurde, das vor langen Jahren geftorben war. Und das neue 
Bewußtſein ihres groben Bann war ſtärker als ihre Kräfte, 
mit einem wehen Aufſchrei brach ſie vor dem Spiegel zu⸗ 
ſammen. Ein wohltätige Ohnmacht umfing ſie. i 

Der Offizier, den dieſer Blick in tiefſtes Menſchenleid 
unendlich erſchüttert hatte, beeilte ſich, ärztliche Hilfe und eine 
Pflegerin zu holen. . 

Man ſchaffte die Leidende ins Bett, von dem fie nicht 
wieder erſtand. Es war, als ob der Körper alle Widerſtands⸗ 
kraft verloren hätte, nun ihrem Willen die große Spannung 

enommen war. Sie gelangte aber in den vollen Bra, 
ſhrer Geiſteskräfte und konnte ſogar über ihren Nachla 
verfügen. „Verwandte habe ich keine — für arme Kinder 
beſtimme ich mein Vermögen — ſie haben mir auf der 
Straße immer Mutter nachgerufen — Mutter, Gott.“ 
Leutnant Roderich ſollte ein paar wundervolle, alte muck⸗ 
ſachen erhalten. 2 5 

Als fie dann ganz ruhig eingeſchlafen war, wurde viel 
von ihr geredet. Die Zeitungen brachten en die Tote 
wurde beinahe verherrlicht, jo daß ſich die Frau Bürgermeiſter 
Schulthetus grimmig ärgerte. 

Das Begräbnis war ſehr feierlich. Faſt alle Offiziere, 
der Oberſt an der Spitze, folgten dem Sarge, der Regiments« 
pfarrer hielt die Rede Viele alte Soldaten hatten Kränze 
geſchickt — es lam ſept erſt zutage, wieviel Gutes fie manch 
einem getan hatte. 2 

Das Grab iſt noch viele Jahre nach ihrem Tode ge⸗ 
ſchmückt worden. 


Eine Schrauben-Eifenbahn. 
Eine neuartige Eiſenbahn ift von den amerikaniſchen 


Ingenieuren Adkins und Lewis erfunden worden. Der 
zn wird in einer weiteren Beſchleunigung des Eiſen⸗ 
ahnverkehrs geſehen, indem der Aufenthalt auf Stationen 
fortfallen fol, Die Bahn ſoll . in einer fortlaufend 
bewegten Plattform beſtehen und ihre Geſchwindigkeit an den 
Halteſtellen, die dann dieſen Namen eben nicht mehr ver⸗ 
dienen werden, von ſelbſt verlangſamen. Merkwürdig genug 
iſt die Art, wie dieſer Vorgang erreicht werden ſoll, un 00 
hört ſich der Vorſchlag ganz einfach an. Als Triebkraft wir 
ein Schaft mit Schraubenwindungen von verſchiedener Höhe 
benutzt, längs derer die Wagen vorwärts geſtoßen oder buch⸗ 
ſtäblich geſchraubt werden. Die Schnelligkeit ihrer Vorwärts⸗ 
bewegung iſt dann abhängig von der 125 des Schrauben⸗ 


umgangs. Wo dieſe groß iſt, was alſo auf freier Strecke der 


Fall ſein muß, laufen die Wagen ſchnell, wo ſie Br iſt, 
alſo auf den Stationen, langſam. Eigenartig iſt dieſe 
amerikaniſche Idee wohl, aber ſollte der beſagte Zweck nicht 
einfacher zu erreichen ſein d 
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Der Lohn des Verrätere. 


In Zara in Dalmatien, das im Mittelalter unter der 
Botmäßigkeit Venedigs ſtand, und dieſes Druckes gern ledig 
m wäre, lebte ein becher Mechaniker Franz della 

arche. Dieſer wurde von ſeinen Landsleuten ungerechter⸗ 
weiſe der Verräterei beſchuldigt. Entrüſtet wandte er ſeiner 
Vaterſtadt den Rücken und zog nach Venedig, das ſeine 
Dienſte gern annahm. Ay Zeit darauf wurde Zara mit 
Krieg überzogen und della Barche ſtellte ſeine Kunſt in den 
Dienſt Venedigs um ſich an ſeiner Vaterſtadt zu rächen. Zu 
dieſem Zwecke konſtruierte er gewaltige Schleudermaſchinen, 
beſtimmt, die Feſtungsmauern von Zara u erſchüttern, und 
baute, als er noch nicht genügende Wirkung hatten, endlich 
eine Balliſte, die Steinblöcke von 3000 Pfund Schwere in die 
belagerte Stadt ſchleudern ſollte. Man war auf die Wirkung 
pi furchtbaren Maſchine natürlich aufs Höchſte geſpannt, 
und auch die Zarioten, die davon Kunde erhalten hatten, 
begannen zu zagen: da geſchah das Unerwartete, Unerhörte. 
Nach den erſten Würfen verjagte die ungeheure Balliſte, und 
allgemeine zornige Aufregung entſtand im venetianiſchen 
Lager. Oberbefehlshaber und Offiziere verſammelten ſich um 
die Maſchine, tadelten den Erfinder bitter, verwirrten ihn 
8 Mahnungen und Ratſchläge und brachten ihn endlich 
Andeutungen verletzender Art, als habe er ſelbſt die 


Maſchine unbrauchbar gemacht, um Venedig zu fchäbigen 
und ſich in der Kr wieder möglich zu machen, in finnloje 
Wut. Alle Vorſicht außer Acht laſſend, erſtieg er ſelbſt die 
Maſchine, unterſuchte die Räder und Kurbeln und erklomm 
eben die ungeheure Schleuderſchale, in der das zum Werfen 
beſtimmte Felsſtück lag, als 7 die Maſchine in Be⸗ 
wegung kam, die Räder raſſelten und keuchten, und mit un⸗ 
—7 — Schwunge die Steinmaſſe ſamt dem unglücklichen 

finder durch die Luft dahin, über die Mauern Zaras hin⸗ 
weg mitten in die Stadt hinein flog. Vor dem Kirchen⸗ 
portale des heiligen Simeon, des Schutzpatrons der Stadt, 
ſtürzte der Verräter aus hoher Luft herab, zerſchmetterte ſich 
alle Glieder und gab inmitten der Fhauberne umherſtehenden 
und die ſtrafende Gerechtigkeit des Himmels, wie den ei 
St. Simeons dankbar preijenden Vollsmenge feinen Geift auf. 


Sinnfpruch. 


Heil ihm, der Demut lernt, 
Nicht durch Demütigungen; 
Der, ohne daß die Welt 

Ihn zwang, ſich hat bezwungen. 


Ein amerikanifcher Seeheld. 


Obgleich ein derber Seemann, war der alte David Glascon 
rragut, der am 14. Auguſt 1870 zu Portsmouth im Staate 
eden verſtorben iſt, doch gegen Hoch und Niedrig 
freundlich, und ganz beſonders auch gegen ſeine Matroſen. 
Jeder konnte ſich ihm ungeniert nahen; er haßte, obſchon er 
der erſte Seeheld der Vereinigten Staaten von Amerika war, 
und bei ſeinem Aufenthalte in Europa von faſt allen Fürſten 
und Regierungen der alten Welt mit hohen Ehren aufge⸗ 
nommen ward, alle Förmlichkeiten. Wiewohl er etwas auf 
Religion hielt und ſtets dem Gottesdienſte beiwohnte, ſo 
fluchte er doch wie ein echter alter Matroſe während ſeiner 
ruhmwürdigen Seeſchlachten. Am ärgſten wurde ſein Fluchen, 
wenn ihm der dichte Rauch des Pulvers die Ausſicht auf 
die feindlichen Schiffe und Forts nahm, und erſt mit dem 
Rauche verzogen ſich ſeine Flüche. Sein junger und von ihm 
ſehr geliebter Sohn Boyall Farragut war, als der Admiral 
auf 42 — ane bit ff „Hartford“ ſo verwegen im März 
1863 die Paſſage bei Port Hudſon Miſſiſſippi erzwang, bei 
ihm und hatte ſich auf den Befehl des Vaters auf dem 
Hinterdeck poſtiert. Als die Bomben und Granaten der ſüd⸗ 
lichen Rebellen hageldicht hart über dem Kopfe des jungen 
Mannes hinflogen und das Takelwerk des Schiffes in Fetzen 
und Stücke riſſen und er daher auf die andere Seite des 
Decks treten wollte, da rief ihm der Alte unwillig zu: „Boyall, 
beim Teufel, bleib' ſtehen, wo du biſt. Gott verdamm' mich 
und dich; es ſchickt ſich nicht, dem allmächtigen Gott auszu⸗ 
kneifen!“ Als Admiral Farragut einſt gefragt wurde, ob er 
den Monitors (Panzerſchiffen) vor den hölzernen Schiffen den 
Vorzug gäbe, war ſeine charakteriſtiſche Antwort: „Mir ſind, 
verdamm' mich Gott, hölzerne Schiffe, in denen eiſerne Herzen 
ſchlagen, die liebſten Monitors.“ — 


„Gut, ich will Sie gegen ein Fixum 
von fünfhundert Mark als Hausarzt engagieren. — Wenn 
nun aber 'mal in einem Jahre gar kein Krankheitsfall eins 
treten ſollte?“ „Sie brauchen doch nicht immer gleich das 
Schlimmſte anzunehmen!“ 


Das Schlimmſte. 


In einem Atelier. Beſucher (vor einem kleinen Oel⸗ 
gemälde, Raupen darſtellend): Ei, ei, wie ſprechend ähnlich! 
Haben Sie die Tierchen nach dem Leben gemalt? — Künſtler: 
(mit Emphaſe): O nein, die hab' ich im Kopf. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: Charade: Fingerhut, 
Ergänzungsrätſel: „Nehemia“. 
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